[ers wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zusendung fer ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgor 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


— — 


Nr. 221 


Für das mit dem 1. Oktober beginnende 4. Quartal 
werden Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit dem 

— Anluſtrirten Sonntagsblatt LED 

und der illuſtrirten Donnerſtags⸗Beilage 7 
Der Beitfpiegel“ gg 

rechtzeitig erbeten. Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn 
ſie von der Poſt, aus unſeren Depots oder der Expedition 
abgeholt wird, für das Vierteljahr 1,50 Mark, frei ins 
Haus gebracht 2 Mark. d 

Beſtellungen auf die 

„Thorner Zeitung“ 

nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 
träger, unſere Abholeſtellen und die 8 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Rundſchau. 

Zur Ernennung des Prinzen Heinrich von Preußen 
zum Kondreadmiral ſchreibt das „Militär⸗Wochenblatt. Schon 
in jugendlichem Alter in die Marine eingetreten, hat Prinz 
Heinrich mit der dem Hauſe der Hohenzollern eigenen Pflicht⸗ 
treue alle Stufen des Dienſtes an Bord und am Lande ausübend 
durchgemacht und dabei ſtets ſeine hohe Stellung möglichſt zu: 
rücktreten laſſen; bei gewiſſenhafter Pflichterfüllurg hat er ſich 
durch ſeine große Leutſeligkett, Geradheit und Offenheit die Liebe 
und das Vertrauen Aller erworben. Nach Erledigung der Poſten 
als wachhabender und eriter Offizier hat er eine Diviſiou Tor- 
pedoboote befehligt und danach volle ſechs Jahre lang als 
Kommandant — r 8 3 or nr 
Panzer mit Ge und neid geführt, zuletzt dasjenige 
der enge Schlachtſchiffe, das durch den Namen „Wörth“ 
an den ruhmreichen Tag im Leben ſeines verewigten Vaters 
erinnert. Nach jo langer anſtrengender Thätigkeit wie ein könig⸗ 
licher Prinz fie wohl ſehr zelten durchmacht, tritt der hohe Herr 
— einen längeren Ütlaub an. Dem Prinzen iſt die zeit⸗ 
weilige Trennung von der Marine ſehr zu Herzen gegangen; 
namentlich geitaltete ſich der Abſchied von der Beſatzung der 
„Wörth“ äußerſt herzlich. Der Prinz traf mit der „Wörth“ in 
Kiel ein. Er verjammelte die Bejagung um ſich, und thränenden 
Auges hob er hervor, daß er das letzte Kommando abgebe, 


welches ihn in engſte Fühlung mit der Mannſchaft bringe; es 


I ihm ganz beſonders ſchwer, von der Wörth und ihrer Be- 
atzung zu ſcheiden, da er in ſeiner künftigen Stellung den Ein⸗ 
zelnen ferner ſiehen müſſe. Der Prinz verabſchiedete ſich darauf 
von jedem Einzelnen. Gleichzeitig erhielten die Mannſchaften die 
Photographie des Prinzen mit der eigenhändigen Namensunter⸗ 
ſchrift und der Inſchrift: „S. M. S. Wörth.“ 


Wer wird fiegen? 
Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungs recht vorbehalten.) 
(44. Fortjegung.) 

Mir iſt jedes | 5 

ie 9 5 dust den recht, wenn's nur unter Dach und 

Die ame lab beide kopfſchüttelnd an, wenn Frau Haas 
vielleicht glaubte, daß ihr Sohn einen vollen Geldbeutel aus 
Amerika mitgebracht hatte, dann konnte fie ſich böl' geſchnitten 
haben, die ſahen beide nicht darnach aus.” 

„Na, wenn die Schweſter vom Stifte kommt,“ meinte ſie 
kurz, „dann bin ich a doch über und kann zu Haufe. Es 
kommt man blos noch darauf lurederr Peter, was die Mutter 
dazu jagen thut, daß Ne bier ſchlankwweg kommandiren, und aller- 
hand 1. 1 Leute 1 u p Sie wird das nicht 
eiden, das ſage ich blos, Ber vom Kamphofe iſt, 
Io wird der nn Wort drein reden von wegen lane Bend 
ſchaft mit der Mutter. 1 

„Ich glaube, das Weib if toll geworden.“ ſagte Peter halb⸗ 
laut, jo ein dummes Geſchwätz habe ih noch nicht gehört. Aha,“ 
jegte er hinzu. „mir geht ein Licht auf von wegen der Rumflaſche, 
am Ende finden wir auch noch gebranntes Waſſer in irgend 
einem Winkel verſteckt. Na, bleiben Sie nur hier, Herr —“ er 
perſchluckte Georgs Namen — „ich muß mal mit meiner Alten 


uns von dem Rum einen guten Grog.“ 
er ging in die Stube, vou der Schrödern brummend ges 


folgt, und jegte ſich ans Bett der Mutter, ihre Hand in die feine 
ne 


bmend, £ 
sag. mein allerbeſtes Mutterlein, biſt Du mir böfe, daß 
der Doctor, ohne Dich anzuſehen, weggegangen ift?“ , 
„Nee. gewiß nicht, Peter,“ erwiderte die Kranke haflig, „ich 
18 vom Doctor wiſſen. Sag' ift es wirklich jo ſchlimm 
mit der Dorothee drinnen?“ 
„„ der Doktor ſagte, nach dem Stift käme fie 


act iebendig bin 


. 


horner 


2 Mark. Bei ſämmt⸗ 


ſprechen und inzwiſchen meine gute Frau Schrödern, brauen Sie 


Begründel 1760. 


Vedartion und Gxpedition gäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Dienſt ag, den 24. September 


Zu dem hier und da noch immer wieder auftauchenden 
Gerücht von dem Beſtehen einer Kanzlerkriſis ſchreibt die 
Correſpondenz für Centrumsblätter: Was in der preußiſchen 
Landesgeſetzgebung beſchloſſen oder geplant iſt, wiſſen wir nicht, 
wir müſſen dies aber wiſſen, ehe wir die Kriſis als endgiltig 
gehoben und die Stellung Hohenlohes für geſichert anſehen. 
„Die Beruhigungs⸗Artikelchen ſprechen mit berechneter Vorſicht 
von dem Ausnahmegeſetz, das dem Reichstag nicht vorgelegt 
werden ſoll. Daß dem Landtag kein neues Zwangsgeſetz vor⸗ 
gelegt werden ſolle, jagen fie nicht. Wir müſſen uns alſo darauf 
gefaßt halten, daß die Kartellmehrheit im Landtage unter Füh⸗ 
rung derjenigen Miniſter, die ſ. Z. gegen das chriſtlich⸗konſer. 
tive Abwehrgeſetz im Reichstag fo heißſpornig vorgingen, ihre 
Mütchen an der Freiheit und vielleicht ſogar an der Rechts⸗ 
gleichheit kühlen werden. Dle Verſchlechterung des Vereins⸗ und 
Verſammlungsrechts iſt ja ſchon angekündigt. So lange dieſes 
Spiel im Landtage nicht ausgeſchloſſen iſt, wandelt Fürſt Hohen: 
lohe unter Fußangeln.“ 

In den Miniſterten iſt man eifrig beſchäftigt, die Vorlagen 
für den Reichstag fertigzuſtellen. Bei dieſen Berathungen 
hat ſich auch die unabweisliche Nothwendigkeit von Mehreinnahmen 
für das Reich jo gründlich hera usgeſtellt, daß man es, wie ſchon 
erwähnt, trotz allen damit gemachten böjen Erfahrungen noch 
einmal mit dem Tabakſteuergeſetz verſuchen will. Die Ueber⸗ 
raſchung darüber it um jo größer, als erſt in der allerjüngſten 
Zeit offizibs verſichert worden war, daß neue Steuergeſetzentwürfe 
in der nächſten Seſſion nicht an den Reichstag gelangen würden. 
Wenn dies trotzdem geſchieht, ſo weiß ſich jedenfalls die Regierung 
keinen andern Rath, da eine Deckung für die längſt bewilligten 
Militärforderungen noch immer nicht geſchaffen iſt. Ob aber die 
geplante Tabakfabrikatſteuer, von der alle Cigarrenſorten bis 
zum Preiſe von 6 Pfennigen einſchließlich frei bleiben und nur 
die theureren Sorten, und zwar dieſe dann um jo viel höher, 
getroffen werden ſollen, uun auch die erhofften Einnahmen bringen 
wird, das erſcheint doch recht zweifelhaft, da für dieſe koſt⸗ 
ſpieligeren Sorten der Kreis der Konſumenten doch ein nur gar 
zu engbeſchriebener iſt. Thiers, der ein ſehr kluger Mann war, 
jo bemerkt die „Nat. Ztg.“ zu dem Regierungsplane, rieth allen 
Staatsmännern von dem Verſuche ab, eine Niederlage ſofort 
wieder gut machen zu wollen: Dabet liege immer die Gefahr 
nghe, eine neue Niederlage zu erleiden. — Vielleicht über 
legt ſich das auch die Regierung noch einmal. 


Ueber den Geſetzentwurf gegen den unlaute⸗ 
ren Wettbewerb hat die in Kiel tagende Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins der chemiſchen Induſtrie verhandelt. Es 
wurde beſchloſſen, zu erklären, daß man die Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs auf geſetzlichem Wege für geboten und 
den vorliegenden Entwurf im Ganzen für geeignet erachte, den 
erheblichſten Mißſtänden zu ſteuern. Weſenkliche Bedenken hegt 
der Verein namentlich hinſichtlich der Beſtimmungen betr. den 
Verrath der Geſchäfts⸗ und Betriebsgeheimniſſe. Die Bedenken 
ſollen zur Kenntniß des Bundesraths oder des Reichstags ge: 
bracht werden. Ferner hat die Verſammlung einftimmig ber 
ſchloſſen, bei der Reichsregierung zu beantragen, Vertreter der 


„Jeſus, das will ich nicht auf mein Gewiſſen nehmen. Sie 
iſt wohl nicht bei Sinnen.“ 


„Ach nein, die Arme liegt ja im Fieber, ſpricht lauter tolles 


Zeug. Der Doktor jagt auch, wir müſſen eine Pflegerin vom 


Stift haben —“ 

Die will ich nicht, Peter, ſprach die Kranke ängſtlich mit 
der Hand abwehrend, „die Schrödern verſteht das eben ſo gut. 
5 17 5 keine andere bei mir haben. Du haſt doch nicht ja 
geſagt?“ 

„Ich mußte wohl, Mutter, weil der Doktor es ſozuſagen 
verlangt hat. Sieh, wenn das arme Ding nun ſtirbt, dann 
gaben wir keine Schuld daran. Sonſt kommts auf unſere 
Kappen und das willſt Du doch nicht, mein altes Mütterchen?“ 

„Nein, das will ich nicht, mein Junge, jo was Unchriſtliches 
ſoll man von der Mutter Haas nicht ſagen. Aber ich wollte 
blos, Du wärſt ganz allein zurückgekgmmen und nicht mit fo 
einer Geſellſchaft. Will denn Herr Kamp auch hier bei uns 
bleiben?“ ſagte ſie leiſer und im ängſtlichen Tone hinzu. 

„Ich denke, Du wirſt ihn doch nicht hinaus treiben wollen, 
Mutter?“ 

„Ei, ei, wie ſollt' ich wohl, Peter! — Aber ich weiß nur 
nicht, warum er eigentlich nicht in Amerika geblieben iſt und was 
er hier in Rundheim anfangen will. Sieh, mein Junge, ſeine 
Stiefmutter liegt krank im Stifte, man ſagt, daß ſie bald 
ſterben —.— 1 SR 

„Sie iſt nicht in ihrem Hauſe agte Peter erſtaunt, „ja 
hat ſie denn ſelber dahin wollen?“ er m 

„Ich weiß es nicht, frag' mich nicht darum — “ 

„Wer regiert denn nun im Kamphof? Der Vogler 
vielleicht?“ 

Natürlich thut er das, der ſelige Kamp hat ihn doch ſelber 
zum Kurator gemacht.“ 

„Wozu, Mutter?“ ; 

„Ah, ich weiß es nicht, es iſt ein putziges Wort, aber er 
bat über alles zu ſagen und iſt der Herr im Kamphofe, und er 
wird auch Alles erben, paß auf, Peter!“ 


„Na, hör' mal, Mutter, dann müßte aber der Herrgott mit 
ſeinem Blitz drein ſchlagen, wenn jo eine himmelſchreiende Un- 
Der recht 


gerechtigkeit von der Obrigieit nicht verboten würde. 


Zeitung 


. Anzeigen⸗ Preis: 
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itte gs. 
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betheiligten Intereſſentenkreiſe des Handels und der Induſtrie 
zuſammzuberufen, um gemeinfam mit dieſen einen Weg zu 
ſuchen, der es ermöglicht, die Verarbeitung von ausländiſchem 
Rohpetroleum im In lande herbeizuführen und damit der immer 
umfaſſenderen Monopoliſirung des Verkehrs in Leuchtpetroleum 
durch ausländiſche Geſellſchaften wirkſam entgegenzutreten. 

Die Ausreden Stöckers und ſeiner Gefolgſchaft zur Be⸗ 
mäntelung des Stöckerbriefs find auch der „Nord d. Allg. 
Ztg.“ zu dumm. In der Erklärung des Berliner Eonfervativen 
Parteiraths ſieht das Blatt eine „unhaltbare Behauptung.“ 
„Ganz abgejehen von der Tendenz, die uns in dem Brief ſo klar 
wie nur denkbar entgegentritt, ſpricht dieſer auch ausdrücklich aus: 
„Merkt der Kaiſer, daß man zwiſchen ihm und Bismarck Zwie⸗ 
tracht ſäen will, ſo ſtößt man ihn zurück.“ Es wird alſo nicht 
in Abrede geſtelll, daß Zwietracht gejät werden ſoll, ſondern nur 
davor gewarnt, dieſen Willen merken zu laſſen. Ueberhaupt wird 
der unbehagliche Eindruck ſich nicht aus der Welt reden laſſen, 
den der Brief hervorruft. Der Verſuch, in eine Angelegenheit, 
die ausſchließlich zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler lag, ſich 
einzumiſchen und Nachhilfe zur Herbeiführung eines Bruches mit 
einem Kanzler von dieſen Verdienſten zu leiſten, zeugt von großer 
Leichtherzigkeit in der Uebernahme einer ſchweren Verantwortung 
und kann in patriotiſchen Kreſſen, in denen man jetzt von dieſem 
Verſuch erfährt, nur Unwillen hervorrufen. Es ergiebt ſich ferner 
eine Differenz zwiſchen dieſem Brief und neueren Reden des 
Herrn Stöcker, in denen Fürſt Bismarck verherrlicht wird, die 
peinlich berührt. Und endlich widersprechen künstliche Veran⸗ 
ſtaltungen, um das Urtheil zu präparieren, und zwar durch 
einfeitige Wahl der Themata, die „auf das allerſchärſſte ausge⸗ 
nutzt werden, auch einſeitige Eindrücke hervorzurufen, der konſer⸗ 
vativen Geradheit.“ Auch die freikonſervatiwe „Po ſi“ erklärt 
die Kundgebungen zu Gunſten Stöders als Ausfluß eines „von 
politiſchem Urtheil ungetrübten und ſelbſt das ſüttliche Urtheil 
trübenden Fanatismus.“ Stocker bemühe ſich auf das 
Eifrigſte, den Kernpunkt der Sache zu verdunkeln und durch Bei⸗ 
bringung von Beiwerk aller Art die Aufmerksamkeit davon ab⸗ 
zulenken. Die Ausreden ſeien angeſichts des Wortlauts des 
8 doch zu dumm, um mehr als ein Lächeln zu 

Ueber das Verhältniß des Fürſten Bismarck zu Frhrn 
v. Ham merſtein erzählt man: In den letzten 70er Jahren 
lag dem Fürſten Bismarck viel an der Beilegung des Staats- 
kirchenſtreites, und er glaubte ſich des Frhrn. v. Hammerſtein 
als Werkzeugs um ſo wirkungsvoller bedienen zu können, wenn 
er den nicht unbedeutenden polttiſchen und ſchriftſtelleriſchen 
Talenten des beim Centrum in beſonderer Gunſt ſtehenden Abg. 
v. Hammerſtein ein Feld der Bethätigung eröffnete, wie es die 
Leitung eines großen Blattes darbietet. Dieſer Gedanke mußte 
ſich dem damaligen Reichskanzler um ſo mehr aufdrängen, als er 
als Gutsnachbar Hammerſtein's ſich davon überzeugte, wie ver⸗ 
kracht dieſer Agrarier ſchon damals war, und als die Konſerva⸗ 
tiven, die in jenen Jahren bei jeder Gelegenheit den Rath des 
Fürſten Bismarck erbaten, für die Kreuzzeitung eine ſolche Kraft 
ſuchten. Bis zu einem gewiſſen Grade ein Vertrauensmann 


mäßige Sohn und Erbe ſolte wohl ruhig zuſehen, wenn ein ſolcher 


Schuft und Erbſchleicher 

„Still, Peter,“ unterbrach die Kranke ihn mit ſchwacher 
Stimme, „wenn er ſo was hörte oder die Schrödern es ihm 
wiederſagte, Du weißt, ſie klatſcht gern, weiß es aber noch nicht, 
wer er iſt, obſchon er bekannt vorkommt, — Du mußt wiſſen, 
daß ganz Rundheim es von dem Georg glaubt —“ 

„Du auch, Mutter? Antworte mir auf Dein Gewiſſen⸗ 


glaubſt Du es auch, daß Herr Georg ſeinen Stiefbruder umge, 


bracht hat?“ 

„Ach, mein Himmel, frag' nicht ſoviel, Petec,“ wimmerte die 
Krante, „was kommt denn groß darauf an, ob ich arme Frau 
es glaub' oder nicht — 

„Oho, viel kommt darauf an, Mutter,“ verſetzte der junge 
Mann ſehr ernſt, „wir Beide, Du und ich müſſen an ſeine Un- 
ſchuld ſo feſt wie an unſere ewige Seligkeit glauben, weil wir 
ſein gutes Herz am beſten dennen und darauf ſchwören können, 
daß ers nicht gethan hat. Glaubſt Du, ich hätte den jungen 
Herrn ſonſt unter meiner Mutter Dach gebracht?“ 

„Ewige Seligkeit,“ murmelte die Kranke, welche dieſes Wort 
nur behalten zu haben ſchten, „ja, das tft das beſte, wenns zu 
Ende geht. Lieber Herrgott, vergieb mir meine Sünde und gehe 
nicht zu hart mit mir ins Gerichl. — Peter, mein Junge,“ ſetzte 
fie lauter hinzu, ich glaub es ja auch nicht, daß Georg Kamp 
es gethan, und hab es gewiß nicht vergeſſen, was er Gutes an 
uns gethan hat. — Ja, ja, auch als Du weg warſt, und ich fo 
krant wurde, hat er alle Medizin für mich bezahlt und mir noch 


Geld dazu gegeben. Sag ihm, daß er mir nicht böſe fein ſoll 
und daß ich ihm alles wiedergeben l- 5 


„Geht's Dir denn jetzt jo gut, Mutter?“ fragte Peter, ver⸗ 
wundert. „Haft am Ende in der Lotterie geſpielt und was 
En n 

„Ach Schnickſchnack, Junge, aber kannſt es auch meinetwe 
a u mir au ar 1 A für Dich, Peler, 

n für Dich, das wird der liebe Gott mir d 
Dor — Du nicht?“ ER och anrechnen? 

„Gewiß mein gutes erlein, erwiderte Peter, 

ihre welke Wange ſtreichend, „ſo was ſegnet Gott N en 


Fortſetzung folgt.) 


° 


des damaligen Reichskanzlers. gewaun v. Hammerſtein an der 
Spitze des älteſten und einflußreichſten konſervativen Preßorgans 
bald ein ganz bedeutendes Anſehen, und was ſpeziell ſeine 
Stellung zum Fürſten Bismarck betrifft, ſo rechtfertigte er das in 
ihn geſetzte Vertrauen nicht nur bezüglich der kirchenpolitiſchen 
Aktion, inſofern er zum erſten Mal im Jahre 1882 ein Kom: 
promiß mit dem Zentrum zu Stande brachte, ſondern auch durch 
ſeine Betheiligung am Kampfe gegen jene Spezies der Oppoſition, 
die in der erſten Hälfte der achtiger Jahre inſonderheit von den 
rachſüchtigen Freihändlern in Generalentrepriſe genommen ward. 
. . . Im Jahre 1887 erfolgte die Abwendung v. Hammerſteins 
von den Wegen der Bismarckſchen Politit Den Grund der 
Entfremdung legte das Einbringen der og. Kleiſt⸗Retzow-Hammer⸗ 
ſtein'ſchen Anträge zu Gunſten einer größeren Selbſtändigkeit der 
Evangeliſchen in demſelben Augenblick, in dem ſich die Hoffnung 
eröffnete, daß der preußiſche Staat endlich zum Frieden mit der 
päpſtlichen Kurie gelangen werde. Es kam zu ſehr ſcharfen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Hammerſtein und Bismarck, und 
von Stunde ab gehörte die Kreuzztg. zu den intimſten und auch 
nach oben hin eindrucksvollſten Gegnern der Bismarck'ſchen 
Politit und des Fürſten Bismarck ſelbſt. 
Ein Haftbefehl gegen den Freiherrn v. Hamme rſtein 

ſoll nunmehr erlaſſen worden ſein. Hammerſtein aber ſoll ſich, 
nachdem er vor einiger Zeit mit einer Dame in Andermatt geſehen 
worden, jetzt in Korfu befinden, und Griechenland hat keinen 
Auslieferungsvertrag mit dem deutſchen Reiche. Da wird mau 
alſo lange warten können, bis' der edle Freiherr ſo freundlich iſt 
und ſich einſperren läßt. 
Zur Reform der Irrenpflege ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 

Es war zu erwarten, daß der Verein der deutſchen Irrenärzte 
ſeine diesjährige Verſammlung dazu benutzen würde, ſich mit den 
durch den Aachener Prozeß enthüllten Zuſtänden in der Alexi⸗ 
aneranſtalt Mariaberg zu beſchäftigen. Mit Einſtimmigkeit hat 
denn auch die Verſammlung eine ärztliche Leitung für alle 
Irrenanſtalten gefordert und die unter geiſtlicher Leitung 
ſtehenden Anſtalten dieſer Art für durchaus ungenügend erklärt. 
Beſonders ſcharf wandte ſich die Verſammlung gegen die Auf⸗ 
faſſung, die immer noch weite Verbreitung beſitzt, der Wahnſinn 
fei eine Beſeſſenheit, und anſtatt durch Arznei durch Gebet zu 
heilen. Angeſichts dieſer Erſcheinungen, deren innerer Zujammen- 
hang mit gewiſſen politiſchen Strömungen nicht verkannt werden 
kann, iſt es mit Genugthuung zu begrüßen, daß die deutſchen 
Irrenärzte ſich mit der gebotenen Entſchiedenheit gegen die 
Uebergriffe von geiſtlicher Seite auf das pfychiatriſche Gebiet 
ausſprechen und jede Gemeinſchaft mit den Vertretern dieſer 
mittelalterlichen Anſichten ablehnen. Der Staat aber wird vor 
Allem dafür zu ſorgen haben, daß die Genehmigung zur Errich⸗ 
tung einer Irrenanſtalt keinen Perſönlichkeiten ertheilt wird, die 
der Anſicht ſind, daß die ärztliche Behandlung die minder wichtige 
ſei und gegenüber der der geiſtlichen im Hintergrunde ſtehe. Eine 
Beruhigung der öffentlichen Meinung wird erſt dann zu er- 
warten ſein, wenn das deutſche Volk Gewißheit darüber beſitzt, 
daß die Beſchlüſſe der Irrenärzte auch vom Staate und ſeinen 
Behörden als maßgebend angeſehen werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. September. 


Der Kaiſer weilt gegenwärtig im Jagdſchloß Rominten 
in Oſtpreußen und macht täglich Pürſchgänge. Sein Jagd» 
aufenthalt wird vorausſichtlich bis zum 8. Ok tober dauern. Zum 
erſten Male wird in dieſem Jahre die durch die Rominter Haide 
gelegte, die einzelnen Ober förſtereien und Forſtereten verbindende 
Fernſprecheinrichtung von dem Katſer in Gebrauch genommen. 
Ein im Pürſchwagen befindlicher Apparat kann an jeder beliebi- 
gen Stelle inmitten des Waldes mit dem Leitungsdraht in 
Verbindung gebracht werden und ſo kann der Kaiſer von be⸗ 
ltebigen Punkten der Leitung aus von den einzelnen Förſtereien 
und Oberſörſtereien ſchnellſtens Erkundigungen einziehen oder 
Befehle dorthin ertheilen. 

Die Kaiſerin gedenkt ſich in den nächſten Tagen nach 
Grünholz in Schleswig⸗Holſtein zum Beſuche ihrer Schweſter zu 
begeben. Nach einer anderen Meldung beabſichtigt auch die 
Kaiſerin, dem Jagdſchloß Rominten einen Beſuch abzuſtatten, um 
dort photographiſche Momentaufnahmen für ihre reiche Sammlung 
zu machen. 

Der Erbgroßherzog von Weimar wird unter Belaſſung 
à la suite des 5. Thüringiſchen Inf.⸗Regiments mit dem 1. Ok⸗ 
tober beim 1. Garderegiment z. F. in Potsdam eingeſtellt. 

Der Miniſter des Innern v. Köller iſt in Bad 
Schwalbach eingetroffen. — Kultus miniſter Boſſe weilt z. 3. 
in Altona, wo er das Realgymnaſium und andere Anſtalten 
beſichtigte. ; 

Der Staatsſekretär des Reichs marineamts Vireadmiral 
Hollmann traf Sonntag Nachmittag 3 ¼ Uhr auf Helgoland 
ein. Um 7 Uhr Abends kamen an Bord des Aviſo „Jagd“ auch 
der Vizeadmiral Valois, Chef der Marineſtation der Nordſee, 
und 24 hohere Offiziere an. Montag früh 9 Uhr beginnen 
Schießlbungen, die Dienſtag fortgeſetzt werden. Am Mittwoch 
werden die Mannſchaften abgelöſt werden. 

Diviſionspfarrer Rogge in Köln iſt auf Ber 
anlafjung des Kaiſers zum Maeinepfarrer in Kiel an Stelle des 
kürzlich verſtorbenen Marineoberpfarrers Langheld ernannt 
worden. 

Der Reichs anzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung betr. 
die Sicherſtellung der Stempel und Koſten bei Entgegen ⸗ 
nahme von Auflafjungen und bei Eintragungen eines Eigen⸗ 
thümers. (Siehe Lokales: Das neue preußiſche Gerichts⸗ 
koſtengeſetz.) 

Zu den Aufgaben des Bundesraths nach Wiederauf⸗ 
nahme ſeiner Sitzungen wird auch der Erlaß von Beſtimmungen 
gehören, welche mit den in der vorigen Seſſion des Reichstags 
genehmigten und am 1 Januar in Kraft tretenden Geſetzen über 
die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt, ſowie der 
Flößerei im Zuſammenhang ſtehen. 

In der Kolontalabtgeilung des deutſchen Auswärtigen 
Amts ſteht jetzt die Ausarbeitung der Etats für die Schutzgebiete 
bevor; dieſelben werden erſt dem Kolonialrath zur Begutachtung 
zugehen, eye fie dem Bundes rath überwieſen werden. Der im 
Oktober wieder einzuberufende Kolonialrath hat auch noch einige 
wichtige Fragen zu berathen, welche die Kommiſſionen vorberathen 
haben. So die Landfrage, d. h. die Aufſtellung von Vorſchriſten 
für den Verkauf von Regterungsland, die Beamtenfrage, die 
Aufhebung der Hausitlaverei und der Schuldknechiſchaft. 

Für das in Aus ſicht geſtellte Tabatfabrikatſteuer⸗ 
Geſetz, welches die Steuer nur auf Cigarren von mehr als 6 
Pf. Werth gelegt wiſſen will, tritt die „Kreuz. 31g.“ warm ein, 
da dieſe Steuervertheuung den Vorzug haben würde, die blühende 
Tabakinduſtrie in Weſtphalen und Baden unbehelligt zu laſſen. 

Die Sozialdemokraten in Halle a. S. haben beſchloſſen, 
dei dem bevorſtehenden Parteitage in Breslau den Antrag 
einzubringen, daß die Frattion den ihr zuſtehenden Präſidenten⸗ 
fig im Reichstag künnehmen ſols. 


—ä— ————ꝛ Ä—ü—4—äjẽ— . ʒ́—ä6——xꝛxꝛůꝛůꝛ—ꝛ—v;ç.äꝛů—ĩ˖·˙ðßx—ßé—ꝶꝝ3 ——ß3ßs3ßSüxůꝛů3ß—ßK—ß83ß—r̃r᷑ — —:.: .. xßr᷑ d ſ—xßvðLõ–EQ ĩ —- — ͤ— — — cw' — — — —— —— ͤ 8H—2 (—P— — —— — — — — — 


Nachdem die Entlaſſungen von Arbeitern in den 
Spandauer Militärwerkſtätten jetzt abgeſchloſſen find, läßt 
dich überjehen, in welchem Maße die Betriebe eingeſchränkt worden. 
Das Feuerwerkslaboratorium hat feinen Arbeiterbeſtand um die 
Hälfte verringert; ſtatt 3000 ſind noch 1500 Perſonen darin 
beſchäftigt. Die Munitions fabrik hat von 3500 Arbeiterinnen 
gegen 800 entlaſſen, dazu etwa 100 Männer, meiſt Handwerker: 
in der Artilleriewerkſtatt ift die Arbeiterzahl von 2500 auf 900 
herabgeſetzt worden. Die Gewehrfabrik arbeitet ſchon ſeit der 
Fertigſtellung des jetzigen Infanteriegewehres mit ſchwachem 
Betriebe (ungefähr 1000 Arbeitern.) Einen beftändigen, ziemlich 
lebhaften Betrieb hat die Geſchützgießerei nebſt Geſchoßfabrik, 
während die beiden Pulverfabriken (für altes und neues rauch. 
loſes Pulver) ſchon ſeit längerer Zeit mit wenigen hundert 
Leuten arbeiten. 

In Sachen des Eſſener Meineidsprozeſſes gegen 
Schröder und Genoſſen wollen die Sozialdemokraten den 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts im Reichstage interpelliren. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſef ift Sonntag früh in Klauſen⸗ 
burg eingetroffen. Vormittags wohnte er einer ſtillen Meſſe bei und em⸗ 
pfing fpäter verſchiedene Deputationen. Auf eine huldigende Anſprache 
des Biſchofs Leonhard, der den Kaiſer im Namen der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit begrüßte, antwortete der Kaiſer, er nehme die Verſicherung der 
Treue als ein ſtarkes Pfand dafür entgegen, daß auch der römiſch⸗katho⸗ 
liſche Klerus ihn in feinen auf den Schutz der kirchlichen Intereſſen und 
des Staates gerichteten väterlichen Beſtrebungen ſteis mit dem traditio- 
nellen Patriotismus unterſtützen werde. Der Segen Gottes möge das 
Wirken des Clerus begleiten. Später nahm der Kaijer einige 
Beſichtigungen vor und reiſte um 2½ Uhr nach Banffy Hunyad weiter. 

Italien. Der König und der Kronprinz, welche von dem Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi und anderen Miniſtern und Vertretern der Behörden 
begleitet waren, weihten Sonntag Vormittag die Humbert⸗Brücke über den 
Tiber und ſodann das herrliche Denkmal Cavours vor dem Juſtizpalaſte 
ein. Nachmittags empfingen der König, die Königin und der Prinz von 
Neapel im Quirinal die Abordnungen von 400 Arbeitervereinen mit 
150 000 Mitgliedern, ‚welche dem Könige ein koſtbares Album mit einer 
Adreſſe und den Unterſchriften aller Theilnehmer an dieſer Maſſenknnd⸗ 
gebung überreichten. Auf den Dank des Königs erfolgten warme 
Beifallsäußerungen der Delegirten; alle umringten den König und die 
Königin, um denſelben die Hand zu küſſen. Gegen 3 Uhr zog ſich das 
Königspaar, von dem Vorgange lebhaft bewegt, zurück. Danach begaben 
ſich die Deputationen mit den Fahnen nach dem Pantheon und legten an 
dem Grabe Viktor Emanuels einen Kranz nieder. — Abends fand im 
Quirinal Galatafel zu 300 Gedecken ſtatt. Auf dem Tiber wurde ein 
1 5 Beleuchtungsſeſt veranſtaltet, zu dem eine zahlloſe Menſchenmenge 

erbeigeftrömt war. — In einer Rede, welche der König Sonnabend Vor⸗ 
mittag an eine Abordnung der Depulirtenkammer hielt, führte er u. A. 
aus: Unter allen Kundgebungen der Liebe und Treue, welche ihm in 
dieſen Tagen zu Theil geworden, habe diejenige der Deputirten vor allen 
fein Herz warm berührt. Der einmüthige Ausdruck dertrauensvoller Hin⸗ 
gebung ſowie die machtvolle Kundgebung des Nationalgefühls bildeten die 
größte Stärke des Volkes und gäben eine ſichere Gewähr für die fernere 
Wohlfahrt des Vaterlandes und der Stadt Rom, welche unter ſo lebhaftem 
Beifall der civiliſirten Welt an Italien 9 ſei. * 

Dän emark. König Chriſtian nahm an Sonnabend mit dem König 
von Griechenland, dem Prinzen von Wales und anderen Fürſtlichkeiten an 
einer Jag dpartie bei Bernſtorff theil. 

Joan kreich. Der König der Belgier begab ſich Sonnabend Nach⸗ 
mittag von Paris nach Fontainebleau, von wo er Abends, nach einem 
Feſtmahl, nach Paris zurücktehrte. Sonntag Vormittag gab dec König 
der Belgier in Paris ein Frühſtück zu Ehren des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Hanotaux. f 

uhland. Die Kaiſerin Alexandra hat angeordnet, daß aus den ihr 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln dem eiſernen Fonds des Arbeitshaus⸗ 
8 eh welches unter ihnem Protektorate ſieht, 10 000 Rubel zuge⸗ 
werden. 

Spanien. Die Königin⸗Regentin unterzeichnete ein Dekret betreffend 
den Ankauf von 60 000 Mauſergewehren für das kubaniſche Expe⸗ 
ditionsheer. h 

Bulgarien. Der Gerichtshof erſter Inſtanz ver urtheilte den Redak⸗ 
teur der „Narodna Swoboda“, Mittakow, wegen wiederholter Beleidigung 
des Prinzen Ferdinand durch die Preſſe (bekanntlich aus Anlaß der Er⸗ 
mordung Stambulows), zu 5 Jahren Gefängniß. 

China. Wie das New⸗Jorker Blatt „World“ aus Shanghai meldet, 
wurde die deutſche Mijfionsftation in der Nähe von Swatau 
geplündert. Dem Vernehmen nach hat aus Anlaß dieſes Vorfalles der 
kaiſerliche Geſandte in Peking die Entſendung eines Kriegsſchiffes nach 
Swatau in Anregung gebracht. — Ein engliſches Geſchwader, das unver⸗ 
muthet vor Shanghai erſchien, iſt den Vangtſekiang hinaufgedampft, um 
den britiſchen Forderungen wegen Ermordung der Miſſionare in Kutſcheug 
Nachdruck zu verleihen. Wie aus Shanghai gemeldet wird, herr ſcht hier⸗ 
über unter den Chineſen die größte Aufregung. 


Probvinzial⸗ Nachrichten. 


— Rofenberg, 20. September. Ein intereſſanter Rechtsſtreit be⸗ 
ſchäftigt zur Zeit die Gerichte. Unter dem 12. Januar d. J. bildeten 40 
Beliger aus Rieſenkirch, Jakobsdorf und Pachutken eine Genoſſenſchaſt, 
behufs Züchtung kaltblütiger, kräftiger Arbeitspferde. Es wurde zu dieſem 
. ein nicht angekörter Hengſt für 2400 Mark angekauft, der bei Herrn 

ittergutsbeſitzer Kuhn⸗Pachutken für 140 Mk. Stall und Futerkoſten 
ftationirt iſt. Das Anlagetapital ſoll durch ein Deckge ld von 12 Mark 
getilgt werden. Der Geſellſchaftsvertrag wurde durch den Amtsvorſteher 
dem Landrathsamte eingereicht, welches den Amtsvorſteher veranlaßte, 
gegen Herrn Kuhn ein Strafmandat in Höhe von 30 Mark zu erlaſſen, 
weil nach einem Erlaß des Oberpräſidenten nur eines der Mitglieder, 
welche einen nicht angekörten Hengſt gemeinſchaſtlich befigen, das Recht 

be, ſeine eigenen Stuten von dieſem decken zu laſſen, wovon dem 
u erſtatten ſei. Herr Kuhn trug auf richter liche 
N an. Das Schöffengericht hob das Strafmandat auf und legte 
die Koſten der Staatskaſſe zur Laſt. Gegen dies Uriheil legte die Staats- 
anwaltſchaft Berufung ein. Vor der Berufungsſtrafkammer machte Herr 
Kuhn geltend, daß im Kreiſe bei der Körung der Hengſte in Bezug auf 
die Zucht kräftiger Arbeitspferde zu wenig Rückſicht genommen werde. Die 
Genoſſenſchaft habe daher lediglich im Intereſſe der dandwirtſchaft gehan⸗ 
delt. Der Staatsanwalt hält den Oberpräſiden für berechtigt, ſolche 
Verordnungen, wie die vorliegende, im Landes intereſſe zu erlaſſen, in welchem 
Falle das Srivatintereffe dem öffentlichen Wohle nachſtehen müſſe. Der in Be⸗ 
tracht kommende Hengſt dürfe daher nur von einem der Miteigenthümer 
für eigene Zwecke verwendet werden. Der Staatsanwalt beantragte zur 
Auftlärung der Sache ein Gutachten des Herrn Oberpräſidenten einzu⸗ 
fordern. Der Gerichtshof beſchloß Vertagung der Sache, die Einholung 
eines Gutachtens des Herrn Oberpräſidenten wurde indeſſen an er 
weil die Auslegung der Geſetze Sache des Gerichts ſei. Auf das rtheil 
iſt man in landwirthſchaftlichen Kreiſen allgemein geſpannt, da ſich noch 
in mehreren Ortſchaften des Kreiſes gleiche Genoſſenſchaſten gebildet haben. 

— Dt. Eylau, 20. September. Am Donnerſtag Abend ertönte wieder 
einmal die Feuerg lo de, glücklicherweiſe war das Feuer nicht in der 
Stadt. In dem naheliegenden Stradem jind mehrere Gehöfte ein Raub 
der Flammen geworden. 4 Pferde, mehrere Kühe, 15 Schweine und 40 
Gänſe kamen in den Flammen um. 

— Elbing, 21. September. Eine Aufſehen erregende Meſſer.⸗ 
ſteche rei fand am Freitag Mittag in Grubenbagen ftatt. Mehrere Muſi⸗ 
kanten kamen von einer Hochzeitsfeier und waren anſcheinend etwas 4 
Stimmung. Plötzlich bekamen zwei derſelben Streit und ehe man es ſich 
verſah, hatte der eine derſelben jeinem Kameraden zwei Stiche mit dem 
Meſſer in die Bruſt verfegt, ſodaß der Verletzte laut ſiöhnend zuſammen⸗ 
brach. Der Thäter, der wohl fürchtete, ſein Opfer erſtochen zu haben, 
entfloh, von einer ſchreienden Schaar Kinder verfolgt, über die Fähre nach 
der ſcharfen Ede. In ihm hat man einen Muſikus Werner von Pangritz⸗ 
Kolonie erkannt. Der anſcheinend ſchwer Verwundete ſchleppte ſich, über 
und über aus ſeinen Bruſtwunden blutend, mühſelig weiter und wurde in 
dieſem Zuſtande nach dem Gehöft eines dortigen Beſißers gebracht. N 
fällig war der Heilgehilfe Hollaſch in der Nähe, welcher den erſten Ver⸗ 
band in ſachgemäßer Wei ſe anlegte und dadurch das Böſeſte abwendete. 
Im Wagen des Beſitzers wurde der Verwundete nach dem Hauſe eines 
Arztes geſchafft, der aber, nach Ausſagen der Betheiligten, jede Unter⸗ 
ſuchung verweigerte und nur empfahl, den Verletzten nach dem Kranken⸗ 
hauſe zu ſchaffen. Herr Dr. Laudon nahm ſich dann des Verletzten an 
und teug für das Grforderlihe Sorge. Johann W. wurde heute 


ndrathsamte Anzeige 


Bor, Siewken, von deren Grundſtücken Parzellen 


mittag verhaftet. 
Bruder. 

— Neuſtadt, 20. September. Heute Abend traf der frühere Miniſter⸗ 
Präſident Graf zu Eulenburg nebſt Gemahlin zum Beſuch der Graf von 
Keyſerlingkſchen Familie auf Schloß Neuſtadt ein. 

— Danzig, 21. September. Durch ſchwere Brandwunden 
wurden geſtern Mittag auf der kaiſ. Werſt die Arbeiter Wichmann und 
Schwarz verletzt. Schon vorgeſtern waren dieſelden beauftragt, den 
Doppelboden des Panzerſchiffes „Odin“ zu reinigen, mußten es 
jedoch aufgeben, da das im Raum benutzte Licht wiederhollt au ing. 
Geſtern verſuchten ſie, bei einer Benzinlampe zu arbeiten, was auch 7 
Beide Arbeiter wurden ſpäter zu einer anderen Arbeit abberufen 2 
die ausgelöſchte Benzinlampe in dem Raum ſtehen. S 0 ſie die 
Arbeit in dem erſten Loche fort. Als nun Schwarz aus dem zweiten Loche 
ein Stück Handwerkszeug holen wollte und mit der brennenden Lampe den 
Raum betrat, explodirten die dort wahrſcheinlich angeſammelten Kohlengaſe 
und Schwarz ſtand in hellen Flammen. Schnell ſchlug die Flamme 
nach dem erſten Loche über, wo ſich Wichmann befand; er konnte ſich ſchnell 
durch Verlaſſen des Loches retten; während Sch. im zweiten Loche den 
Ausgang nicht finden konnte und ſomit unrettbar verloren geweſen wäre, 
Ves ſein Huf nee n ann 3 wäre. Nahe daran die 

eſinnung zu verlieren, wurde er dem Flammenmeer entzogen. Während 
dem Wichmann nur Hände und Geſicht angebrannt ben 1 Schwar 
ſchwere Brandwunden am ganzen Körper erlitten. — Der Kreisver 
der Genoſſenſchaft zur freiwilligen Krankenpflege für die Provinz Weſt⸗ 
preußen hielt dieſer Tage in Danzig eine erſammlung ab, der auch Herr 
Oberpräſident von Goßler beiwohnte. Nach einem Vortrag des Herrn 
Profeſſors Dr. Macku! über die Bedeutung der freiwiülgen Krankenpflege 
und einem Vortrage des Herrn Dr. Bockelmann traten dem Vereine 34 
neue Mitglieder u 15 9 f 4 

— Tuchel, 20. September. Heute traf au m Zbiwilkabinet des 
Prinzen Heinrich zu Kiel bei dem Vorſtande der ieſgen Schützengilde 
ein huldvolles Schreiben nebſt ſilberner Erinnerungsmedaille für den dies⸗ 
jährigen Schützen lönig Fleiſchermeiſter Otto Merkel ein, welcher dei dem 
Schützenfeſte für den Prinzen den Königsſchuß abgegeben hatte. Die 
Medaille trägt auf der einen Seite das Bildniß des hohen Stifters mit 
der Umſchrift: „Heinrich, Prinz von Preußen“; auf der anderen Seite 
die lorbeerumkränzte Jahreszahl 1895. — Von 31 Prüflingen haben 
geſtern 26 die erſte Lehrerprüfung am hieſigen königlichen Lehrerſeminar 
beftanden. Den Vorſitz bei der Prüfung führte Provinzialſchulrath Dr. 
Kretſchmer⸗Danzig. 21 1 

— Rieſenburg, 20. September. Eine aufregende Szene ſpielte 
ſich dieſer Tage auf dem bicfigen Amtsgerichte ab. Der Beſizer Sch. aus 
Scheipnitz hatte ſich wegen 88 ie des Amtsvorſtehers HerrnSchüße⸗ 
Titelshof zu verantworten. Im Sitzungsſaale angelangt, erneuerte er die 
ihm zur Laſt gelegten Verleumdungen in jo rückſichtsloſer Weiſe, daß der 
Gerichtshof gegen ihn nach wiederholter Vermahnung auf eine jofort zu 
verbüßende Haftſtraſe von 48 Stunden erkannte. Alsdann verfiel der An⸗ 
geklagte in eine ſolche Raferei, daß der Gerichtshof gezwungen war, auf 
ſeine perſönliche Sicherheit Bedacht zu nehmen, Erſt nach Inanſpruch⸗ 
nahme militäriſcher Hülfe gelang es dem Geſangenwärter, ſich der Perſon 
des Sch. zu verſichern. Wegen der ihm zur Laſt gelegten Beleidigung 
wurde er zu 200 Mark Geldſtrafe koſtenflichtig verurtheilt. — Geſtern 
wurde der frühere Lehrer Georg Medem aus Alt⸗Vorwerk bei Okonin 
verhaftet, weil er, anſcheinend geiſtesgeſtört, in ein bieſiges Ge⸗ 
ſchäftslokal eindrang und die darin befindlichen Damen mit einem gezückten 
Meſſer bedrohte. 

— Krone a. B., 21. September. Das Reſtaurant auf dem Kaiſer⸗ 
platze im Grabinawäldchen geht vom 1. Ottober er. ab ia andere Hände 
über. Herr Brauereibefiger Schemel hat das als Ausflugsort beliebte Eta⸗ 
bliſſement an den Reſtaurateur Bandelow in Köslin vom genannten Zeit⸗ 
punkt ab verpachtet. 

— Strelno, 21. September. Zwecks Ausbau und Betrieb der Klein⸗ 
bahnſtrecken: 1. Kruſchwitz⸗Koscielski-Wronowy⸗Strelno, 2. Strelno⸗Lonke⸗ 
Oſtrowo⸗Woyein, 3. Lonke⸗Amalienhof⸗Bronislaw⸗Ludzisk ift ein Komitee 
mit der Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft zu Bromberg in Verbin⸗ 
dung getreten. Eine Beſprechung dieſer Projekte fand heute Nachmittag 
in Kruſchwitz ſtatt. 

—Wongrowitz, 21. September. 
kommniß erregt hier allgemein peinliches Aufſehen. 
Elſenau gerieth aus dienſtlichen Gründen mit einem anderen Beamten in 


Streit und brachte ihm mit einem gefährlichen Werkzeu 1 i 

Geſicht bei. Man bedauert das dier um 5 rn 

Herren ſich allgemeiner Achtung erfreuten. 3 
DU ů ů ů ů 


Locales. 
Thorn, 23 September 1895. 


* [Berfonalien beim Militär.] Roſenhagen, Major 
3. D, zuletzt Bezirksoffizier bei dem Landwehr⸗Bezirk Dt. Eplau, 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Uniform des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, in die Kategorie der 
mit Penſton verabschiedeten Offiziere zurüdoerjegt. 

DlPerſonalien.] Dem Rittergutsbeſitzer v. Kries 
in Rl. Waczmirs iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
Zeug⸗ Hauptmann a. D. Wolff zu Danzig, bisher bei dem 
Artillerie⸗Depot daſelbſt. der Kronen Orden vierter Klaſſe und 
dem Poſtſchaffner a. D. Robert Arndt zu Danzig das eine 
Ehrenzeichen verliehen worden. Ferner meldet der Reichs anzeiger 
heute die von uns bereits mitgetheilte Verleihung des Kronen⸗ 
Ordens 4. Kl. an den Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten Rrippendorf 
in Danzig, früher in Thorn. — Der praktiſche Arzt Dr. Keſer⸗ 
ſtein in Krojante iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Flatow, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Krojanke, und der praktiſcht 
Arzt Dr. Curtius in Jetznitz zum Kreis-Wundarzt des Kreiſes 
Culm, mit Anweisung feines Wohnſitzes in Gollub, ernannt 
worden. — Die Wahl des Befigers Reinhold Motzner in Neu- 
Skompe zum Gemeindevorſteher für jene Gemeinde iſt dom 
Landrath beſtätigt worden. 

235 . e von R 
von Warſchau kommend, mit Familie und Diener eſtern 
hier ein und ſtieg im Hotel „Drei Kronen“ ab. Wa 1 
ſetzte der Fürſt feine Reise nach Berlin fort. 

[Der geſtrige Sonntag) war, trotzdem der 
„Herbſi“ jetzt offiziell feinen Anfang genommen hat, doch jo 
ſonnig und ſchön. daß er noch gar ſehr viele Ausflügler hinaus. 
trieb ins Freie und nach den verſchiedenen Aus flugspunkten in 
der Umgebung unſerer Stadt. Nach Ottloiſchin führte der Extra⸗ 
zug noch eine ſtattliche Anzahl Männlein und Weiblein, Podgorz 
und insbeſondere der Schießplatz hatten viele Spaziergänger 
binausgelodt, der Radtahrerverein „Vorwärts“ unternahm 
Geſellſchaftstour nach Schirpig und im „Wiener Case“ zu 


Uebrigens iſt der Schwerverletzte fein eigener 


adziwill] traf, 


Mocker war die Veranſtaltung der Kriegerfechtanſtalt recht gut 


beſucht. Ver Abend war ziemlich kühl und demgemäß erfreuten 
ſich die Conzerte der 6ler im Artus of und der 21er im 
Schützen hauſe eines ſeht guten Beſuches. Im Artushof 
erntete insbeſondere der ſchwarze Piſtonvirtuos Miſter Valerio 
Brown für feine Piſton⸗Vorträge lebhaften Beifall. 

[Der Thorner Lehrerverein] hielt am 
vergangenen Sonnabend im Schützenhauſe eine Sizung ab. 
Auf der Tagesordnung fand die Durchberathung der Leitſätze zu 
den Vorträgen: „Die Umgeſtaltung der Bildungsziele nach den 
Forderungen der Gegenwart“ und „Die Theilnahme des Lehrers 
an der Schulverwaltung.“ Der Durchberathung der Leitſätze zu 
letzterem Vortrage ging ein kurzes Referat Über dieſes Thema 
vorauf. 

»(Vom Schießplatz! Am 24, 25. und 26. d. Mis. 
werden auf dem hieſigen Artillerie- Schießplatze ſeitens der Infan⸗ 
terie-Regimenter, von Borcke und o. d. Marwitz gefechts mäßig 
Schießübungen mit ſcharfen Patronen abgehalten werden. Die 
Schießübungen beginnen um 7 Uhr früh und dauern bis 12 
Uhr Mittags. Vor dem Betreten des Schießplatzes zu den an⸗ 
gegebenen Zeiten wird gewarnt. — Zur Vornahme der Verhaud⸗ 
lungen mit denjenigen Grundſtücksbeſiern in Podgorz und 
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1 0 es ni 


Ein un angenehmes Vor⸗ 
Ein Beamter aus 


nlage des 


tebplages im Wege der Enteignung erworben werden 

— — vat der Herr Landrath Termin auf dem 9. Oktober, 

Vormittags 9 Uhr im Hotel „Raiſerhof“ anberaumt. PN 
+ ([Feſtungs⸗Ang riffsübung] Das Fuß⸗Artillerie⸗ 

Regiment Nr. 11 begann heute früh eine Feſtungs⸗Angriffsübung, 
welche bis incl. Sonnabend dauern wird. Die Mannſchaften ſind 
kriegsmarſchmäßig ausgerüdt, die. Geſchütze, Munition und 
Bagage find auf der Poſener Militärrampe des Hauptbahnhofes 
verladen und nach aide befördert, von woher der Angriff 
auf Thorn beginnen wird. 

a * [die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung in 
Königsberg) wurde geſtern Mittag im Auftrage des Ober: 
präſidenten der P.ovinz durch den Regierungstath Sack 

loſſen. \ . 
a we enenverein] Die Jugendabtheilung unternahm 
geſtern mit ihren Turuwarten und Vorturnern in der Stärke 
von 34 Mann ihre letzte diesjährige Turnfahrt. Ziel war 
Leibitſch. Der Hinmarſch wurde auf der alten Straße in 2 ¼ 
Stunden zurückgelegt. Nach einer kleinen Erfriſchung bei Miesler 
wurde der Grenze ein Beſuch abgeſtattet, wo ſich bald ein freund⸗ 
ſchaftlicher Verkehr zwiſchen den Grenzſoldaten und dem kleinen 
Volkchen entwickelte. Eine ſchön gelegene Wieſe an der Drewenz 
bot die beſte Gelegenheit zu Turnſpielen, welche beſonders von 
ruſſiſcher Seite mit ſichtlichem Intereſſe verfolgt wurden. Zum 
Rückmarſche wurde die Chauſſee benutzt, und um 8 ½ Uhr traf 
alles munter wieder in der Stadt ein. 

Raiffeiſen ⸗Geſchäfteſtelle in Danzig. 
Im ernten Monat des Beſtehens der weſtpreußiſchen 
Geſchafteſtelle Danzig der Raiffeiſen⸗Ocgantſation wurden bei der- 
ſelben ſeitens der Raiffeiſen⸗Vereine und einzelner größerer Land⸗ 
wirthe folgende Beſtellungen gemacht und, ſoweit erforderlich, 
ausgeführt: 4065 Ztr. Tho masmehl, 1341 Str. Superphosphat, 
1720 Ztr. Kamu. 1650 Ztr. Cpiliſalpeter, 4 400 Ztr Kohlen, 
840 Zit. Kleie, 935 Ztir. Oel- und Hanfkuchen, 200 Ztr. 
Sonnenblumen⸗Kuchenmehl, 200 Ztr. Vieh» und Kochſalz, 41 Ztr. 
Sämereien, 15 eiſerne Geſchränke. Durch die Vermittelung der 
Geſchäfte telle wurden in demſelben Zeitraum verkauft: 1 070 
Zit. Hafer. Was den Gelvertehr anbetrifft, jo ſind bisher 
an weſtpreußiſche Raiffeiſen⸗Vereine ausgeliehen: 150,827,98 
Mt., dagegen ſind Spareinlagen von weſtpreußiſchen Vereinen 
gemacht in Höhe von 26,537 Mk. Die oben genannte Darlehns⸗ 
ſumme iſt ſeitens der einzelnen örtlichen Vereine wohl zum aller⸗ 
größten Theil in Form kleinerer Darlehen an kleinere Beſitzer 
weitergeliehen worden. Um nun auch die größeren Beſitzer mehr 
wie bisher an den Vortheilen der Raiffeiſen⸗Organiſation theil 
nehmen zu laſſen, iſt beſchloſſen worden, daß größere Beſitzer, 
deren Kreditbedürfniſſe über den Rahmen eines Raiffeiſen⸗ 
Vereins hinausgehen, ein direktes Conto Corrent bei der Danziger 

iliale erhalten können, votausgeſetzt, daß fie in der Lage 
fab. völlig genügende Sicherheit, ſei es durch Bürgſchaft, Sicherheits⸗ 
hypothek oder Hinterlegung von Werthpapieren zu leiſten. 

WI Daus neue preußiſche Gerichtskoſtengeſetzl tritt 
bekanntlich am 1. Oktober in Kraft. Nach dem Geſetz kann die 
Entgegenahme der Auflafjung nach dem Ermeſſen des Gerichts 
von einer vorgängigen Sicherſtellung der Staatskaſſe wegen der 
Koften der Eintragung und des Stempels für die Auflaſſung 


oder das zu Grunde liegende Rechtsgeſchäft abhängig gemacht 


werden. Zur Ausführung dieſer Vorſchrift hat der Juſtiz · 
miniſter eine allgemeine Verfügung erlaſſen, worin zunächſt her⸗ 
vorgehoben wird, daß die Beſtummung darüber, ob, in welcher 
Höhe und in welcher Art Sicherheitsleiſtung erforderlich ſei, ſtets 
dem bei der Auflaſſung thätigen Amtsrichter zu überlaſſen ſei. 
Als hinreichende Sicherheit ſoll ſtets angeſehen werden die vor⸗ 
läufige Einzahlung eines die Koſten und den Stempel deckenden 
Baarbetrages zur Gerichtskaſſe, die Niederlegung von Werth⸗ 
papieren, die an dem für den Gerichtsſitz maßgebenden Handels⸗ 
platze oder in Berlin einen Börſenkurs haben, ſofern der Kurs⸗ 
werth den ſicherzuſtellenden Betrag um 10 v. H. üserſteigt; 
ferner die Niederlegung von Sparkaſſenbüchern öffentlicher Spar: 
kaſſen, auf die mindeſtens der ſicherzuſtellende Betrag eingezahlt 
iſt und die auf den Namen des Niederlegers lauten; endlich die 
Uebernahme der Koſten und Stempel ſeitens einer dem Gericht 
als zahlungsfähig bekannten Perſon durch eine vor Gericht ab- 
gegedene oder demſelben mitgetheilte Erklärung. Dem Ermeſſen 
des Gerichts bleibt es überlaſſen, ob auch Werthpapiere und 
Sparkaſſenbücher, die vorſtehenden Erforderniſſen nicht entſprechen, 
als Mittel der Sicherſtellung zuzulaſſen find. Den Betheiligten 


der Staats kaſſe ſtets eröffnet werden, auf welche Weiſe die Sicher ⸗ 
stellung erfolgen könne. b . 
Zwangs vollſtreckung erfolgt nach den allgemeinen Vorſchriften; 
auf Antrag des Zahlungspflichtigen it fie jedoch zunächſt in die 
von ihm beſtellte Sicherheit zu richten. 

— Der XVIII. Kongreß für innere Miſſion 
in Deutſchlandl findet vom 23. bis 26. September d. Is. 
in Poſen ſtalt. In einer Speziul⸗Ronferen) am Mittwoch, 
den 25. d. Mis. ſpricht Herr Superintendent Boehmer aus 
Marienwerder über das Thema: „Welche wirtyſchaftlich⸗ſocialen 
— und welche ſütlich⸗religiöſen Gefahren hat die Sachſen⸗ 
gänger zur Folge und wie iſt derſelben zu begegnen.“ 

[Prftbetzien, Die Leitung und Beauffirhtigung des 
ſibetrebes auf den Eiſenbahnſtrecken Marienburg- Thorn, Culm⸗ 
tnatowo und Garnſee.Leſſen geht zum 1. Oktober von dem 
d geh 5 

Poſtamte Grauden auf das Poſtamt Thorn II, über. 
| = [NBanberg Merbeigeine für 1896.) Diejenigen Per- 
ſionen, welche im Sei 896 ein der Steuer vom Gewerbebetriebe 
im Umherziehen unter Fr Gewerbe zu betreiben beabſichtigen, 

werden darauf aufmertſam gemacht, daß es ſich empfiehlt, Die 

Anmeldung schon im Laufe des Monats Oktober d. J. zu be: 

wirken, weil die bis zum Schluſſe dieſes Monats geſtelten An⸗ 

träge zunächſt berückſichtigt werden. Spätere Anträge können 
erft demnächſt Erled gung finden, jo daß alsdann auf die recht 
zeitige Aushändigung der Scheine vor Beginn des neuen Jahres 
nicht mit Sicherheit gerechnet werden kann. Der Antrag auf 
Ertheilung eines Wandergewerbeſcheines iſt bei der Polizeibehörde 
des Woh des Antragſtellers (Polizei-Direction, Polizei Ver. 
waltung. Amte vorſteher) zu ſtellen, wenn es ſich dagegen nur um 
einen Gewerbeichein handelt, bei der zuftändigen Poltzet. bezw. 


Kreisbehörde (Poltzeibehörde bezw. Landtathsamt). Die Gegen. 
fande des beabfichtigten Gewerbebetriebes find, namentlich deim 
Handel mit Vieh oder Erzeugniſſen des Land» und Forſtwir töſchaft, 
zwecks Feſtſtelung der Höhe des Steuerſatzes genau anzugeben. 
— Er werterung des Fernſprechverkehrs.] 

Um 25. September wird der Fernſprechberkehr zwiſchen Könige: 
berg (Pr.) einerjeits und Berlin, Poſen, Gneſen, Bromberg, 


1 u. Danzig. Elbing, Insterburg, Tilſit, Memel andererſeus 


zur Dauer . Die Gebühr für ein gewöhnliches Geſprach bis 


1 don 3 Minuten beträgt 1 M. a 
ue Telegraphenanſtalten. biezuo, Krei 
Sdratburg Beftpr, und in lichen, Kreis Khan Wender, And mit den 
Antöpoftanftalten bereinigte Telegraphenanſtalten mit Fernſprechbetrieb er⸗ 


OlInnere Miſſion.] Allährlich bekanntlich In⸗ 
ſermalionsturje für innen Hüten han en Denen eie um ht 


ſoll bei Erlaß der Anordnung wegen vorgängiger Sicherſtellung 
Die ſpäter etwa nothwendig werdende 


Ziegeleiwäldchen. 


rungsbeamte Theil nehmen. Zu den diesjührigen Kurſen, die Ende dieſes 
Monats und Anfangs Oktober in Düſſeldorf und Berlin abgehalten 
werden, ſind aus unſerer Provinz vom evangeliſchen Oberkirchenrath die 


Herren Pfarrſr Eltze Gr. Zünder und Pfarrer S hau - Raudnitz bei Dr. 


Eylau berufen worden. 

* [Verband katholiſcher Lehrer pr 
Gleichzeitig mit der Tagung des allgemeinen Provinzial ⸗ Lehrer⸗ 
vereins in Konitz findet in Pr. Stargard die Provinzial ⸗Ver⸗ 
ſammlung des Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens ſtatt. 
Das Programm iſt Folgendes: Am 1. Oktober Nachmittags 
Vertreterverſammlung zur Berathung des Statuten Entwurfs 
zur Kellerſtiftung. Abends Feſtverſammlung. Am 2. Oktober 
Vormittags Hauptverſammlung, zu welcher folgende Vorträge angemeldet 
find: 1) Anleitung der Schüler zum rechten Gebrauch des Gebetbuches ; 
2) Geſundheitspflege in der Volksſchule, 3) die Lectüre unſerer Jugend. 
Referenten find die Lehrer Heidemann = eufahrwaſſer, Hannemann⸗ Gr. 
Jendznick, Bator⸗Thorn. Nachmittags Feſteſſen und Concert, 
darauf Fortſetzung der Berathungen über den Statutenentwurf zur Keller⸗ 
ſtiftung, Abendunterhaltung, Aufführung des Einacters, „Eine vollkommene 
Frau“. Am 3. Oktober, Vormittags, Schlußſitzung der Vertreter. 

Beſitzwechſel.] Das Grundſtück Katharinenſtraße Nr. 12, 
den Bäckermeiſter Kolinsti'ſchen Erben gehörig, iſt ſammt der 
Bäckerei⸗Einrichtung für 43 000 Mk. von Herrn Bäckermeiſter Szezepanski, 
jetzt in der Gerechteſtraße wohnhaft, gekauft worden. Herr Fleiſchermeiſter 
W. Romann hat das ihm früher gehörige Haus Schillerſtraße Nr. 1 
von dem jetzigen Beſitzer, Herrn Fleiſchermeiſter O. Romann, zu dem von 
letzterem ſ. Z. gezahlten Kaufpreis zurückgekauft. , 

Kn [Betreffend das Verhältniß der Höhe eines 
Neuvaues zur Straßenbreite] hat das Oberverwaltungsgericht 
anläßlich eines in Bromberg vorgekommenen Falles eine bemerkenswerthe 
Entſcheidung gefällt. Ein dortiger Rentier wollte auf ſeinem Grundſtücke 
in der Wilhelmſtraße einen Neubau von über 13 Meter Höhe aufführen, 
doch verſagte die Ortspolizeibehörde die Genehmigung dazu. Die Bau⸗ 
polizeiordnung für den Regierungsbezirk Bromberg vom 6. Februar 1892 
ſchreibt im 8 7 Abſaß 1 vor, daß die Höhe der Gebäude an beiderſeits 
zur Bebauung beſtimmten Straßen die Breite der Straße nicht überſchreiten 
darf; jedoch ſollen an Straßen von mehr als 8 Meter Breite Gebäude von 
13 Meter in jedem Falle zuläſſig ſein. Im Abſatz 3 iſt des weiteren 
beſtimmt, daß für Gebäude, vor denen die Straße wechſelt, die mittlere 
Breite gilt. Die gegen Aufhebung der polizeilichen Verfügung gerichtete Klage 
wies in letzter Inſtanz der vierte Senat des Oberverwaltungsgerichts ab. 
Der Gerichtshof legte dar, wie unter der mittleren Breite in jener Be⸗ 
ſtimmung die durchſchnittliche Breite zu verſtehen iſt, die die beiderſeits zur 
Bebauung beſtimmte Straße vor dem betreffenden Grundſtück auſweiſt. 
Es entſpricht dies der Natur der Sache und dem Zwecke der Beſtimmung, 
die dafür ſorgen will, daß den Straßen nicht durch eine nach ihrer Breite 
unverhältnigmäßige Höhe der Häuſer die nothwendige Licht⸗ und Luftzu⸗ 
führung abgeſchnitten wird. Es kann deshalb nicht mit dem Kläger 
einfach die öſtliche und weſtliche Straßenbreite vor feinem Grundſtück zu⸗ 
ſammengerechnet und dann das arithmetiſche Mittel als die für das ganze 
Grundſtück maßgebende Breite betrachtet werden. Vielmehr iſt bei der 
Beſtimmung der Straßenbreite damit zu rechnen, daß das Grundſtück nur 
zu einem Drittheil ſeiner Längenausdehnung an der Wilhelmſtraße in 
hrem breiteren Theile liegt. 

© (dur Penſionirungsfrage.] Der preußiſche Eiſenbahn⸗ 
miniſter weiſt in einem joeben ergangenen Erlaß darauf hin, daß die auf 
Grund des Geſetzes vom 4. Juni 1894 (betr. die Neuorganiſation der 
Staatsbahnverwaltung) zur Verfügung geſtellten etatsmäßigen Beamten, 
wenn ſie ihre Penſiontrung nach Vollendung des 65. Lebensjahres bean⸗ 
tragen, in Gemäßheit des Zivil⸗Penſionsgeſetzes von dem Nachweiſe der 


Weſtpreußens.) 


eingetretenen Dienſtunfähigkeit befreit find. Unter Bezugnahme auf einen 


beſummten Fall wird beſonders hinzugefügt, die von einer Eiſenbahn⸗ 
direktion geäußerte Anſicht, daß die Penſionirung des zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Beamten nur nach vorangegangener Wiedereinberufung dieſer Beamten 
zur Dienſtleiſtung beantragt, eingeleitet und verfügt werden könne, finde in 
den maßgebenden geſetzlichen Vorſchriften keine Begründung. 

5 (Öeflügelausjtellung] Der Weſtpreußiſche Geflügel⸗ und 
Taubenzüchter⸗Verein zu Culm hat beſchloſſen, die geplante zweite große 
Geflügel-Ausſtellung in den Tagen vom 7. bis 10. Februar 1896 zu ver⸗ 
anſtalten; um Genehmigung einer Verlooſung iſt beim Herrn Oberpräſi⸗ 
denten bereits Antrag geſtellt worden. Es iſt auf rege Betheiligung an 
der Ausſtellung zu rechnen. Das Preisrichteramt werden Herren aus 
Berlin, Königsberg und Stettin übernehmen. 

2 [Die Bahnſteigel dürfen von Radfahrern micht be⸗ 
fahren werden. Perſonen, welch Velocipede benutzen, müſſen dieſe an den 
vor den Stationsgebäuden befindlichen Wagenhalteſtellen verlaſſen und erſt 
auf dieſem, für alle Fuhrwerke zur Benutzung beſtimmten Punkte dürfen 
die Fahrräder wieder beſtiegen werden. 

— Gegen den Steuerfistus!] hat das Kammergericht in 
einer Erbſchaftsſteuer fra ge entſchieden. Es handelt ſich um 
einen Prozeß des Vorſtandes des jüdiſchen Krankenhauſes in Berlin. Die 
Rentier Fiſchel'ſchen Eheleute hatten dem Krantenhauſe ein Vermächtniß 


von 1000 Mt. mit der Auflage, daß das Kapital unangetaſtet bleiben, die 


Zinſen aber „zu wo 9 lthätigen Zwecken“ verwendet werden 
ſollten. Nachdem das Vermächtniß nach deu Tode der F. ſchen Eheleute 
ausgezahlt worden war, forderte der Fiskus von dem erwähnten Vorſtande 
eine Erbſchaftsſteuer von 4 Prozent = 40 Mark mit dem Hinweiſe ein, 
daß nach dem Wortlaut der betreffenden Beſtimmung und der darin ent⸗ 
haltenden Klauſel „zu wohlthätigen Zwecken“ die Zuwendung doch auf 
Zwecke gerichtet werden könne, die in den Statuten des Krankenhauſes 
nicht vorgeſehen ſeien. Es liege mithin ein nach den Beſtimmungen des 
8 8 des Erbſchaftsſteuergeſetzes zu beurtheilender Fall vor, wonach Lei⸗ 
hungen zu milden, gemeinnützigen oder wohlthätigen Zwecken, die einem 
Erben oder Vermächtnißnehmer aufgetragen werden, ganz ebenſo zu be⸗ 
handeln ſind, als ob zu denſelben Zwecken eine Stiftung im Betrage der 
Leiſtung angeordnet wäre. Mit diejer Leiſtung jei bezweckt worden, aden 
Einfluß zufälliger und mit der Perſon des Beauftragten zuſammen⸗ 
hängender Umſtände ausſchließen und den Verwendungszweck gewiſſermaßen 
zu perjonifiziven. Es käme daher für die ſteuerpflichtige Behandlung des 
in Rede ſtehenden Vermächtniſſes nicht in Betracht, daß das jüdiſche 
Krankenhaus als milde Stiftung im Sinne der Nr. 20 des Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetzes anerkannt ſei. — Das Landgericht I verurtheilte hierauf 
den Fistus zur Zurückzahlung. Die Beſtimmung, daß vom Staate aner⸗ 
fannıe milde Stiftungen von der Erbſchaftsſteuer befreit ſein ſollen, ſei 
nach Anſicht der Gerichte dahin auszulegen, daß ſolche Anfälle ſteuerfrei 
bleiben ſollen, welche in den Aufgabenkreis der bedachten Stiftung fallen. 
Hier könne die Beſtimmung, „zu wohlthätigen Zwecken“ nur dahin ausge⸗ 
legt werden, daß die Zuwendung allein für die wohlthätigen Zwecke des 
jüdiſchen Krantenhauſes ger ift, denn daſſelbe iſt nach feinen Statuten 
gar nicht in der Lage, Vermächtniſſe und ſonſtige Gaben zu anderen als 
ſtatutariſchen Zwecken, nämlich zu den in den Aufgabenkreis des Kranken⸗ 
hauſes fallenden wohlthätigen Zwecken zu verwenden. Der Fistus legte 
hiergegen Berufung ein, welche jedoch in Uebereinſtimmung mit der 
Rechtsanſchauung des Vorderrichters vom Kammergericht zurückgewieſen 
wurde. i 

O [Ber Unternehmer eines Privatmittagstiſches] 
hatte ſeinen Gäſten auf deren Anſuchen auch Bier in Flaſchen holen laſſen 
rechnete dafür aber nur den von ihm ſelbſt bezahlten Preis an. Hierin 
ſah die Behörde den Betrieb eines Schankgeſchäftes. und da der Angeklagte 
hierzu keine Konzeſſion hatte, wurde er in allen Inſtanzen zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Der Einwand des Angeklagten, daß er keinen Vortheil 
beim Verkauf des Bieres gehabt habe, ſei, ſo führte das Kammergericht 
aus, hinfällig. weil ſein Vortheil darin beſtanden habe, die Gäſte durch die 
Verabreichung von Bier an ſein Geſchäft zu feſſeln. 8 f 

— l[Baſchautomat.] Auf dem hleſigen Hauptbahnhofe iſt jetzt 
an dem Eingange zu den Warteſälen der Südſeite ein Waſchautomat ange⸗ 
bracht. Für einen Nickel ſpendet der Automat wohlriechendes Waſchwaſſer, 
Seiſe und ein Handtuch in der Größe eines Kindertaſchentuches. 

—ilentflohener Affe.) Heute früh entfloh ein dem Ober- 
kellner des Hauptbahnhofes gehöriger zahmer Affe. Er zerbrach ſein Gitter 
und nahm ſeinen Weg nach den Anpflanzungen des Bahnhofes, konnte 
aber noch nicht wieder eingefangen werden. — Wenn es ihm jetzt in der 
Nacht draußen nur nicht etwas ſehr kühl vorkommen wird. 

tr [Stedbriejlid verfolgt] wird von der hieſigen Kgl. 
Staatsanwaltſchaft die 32jährige Arbeiterfrau Anaſtaſia Szatkowski, geb. 
Janipki, wegen ſchweren Diebſtahls. 

35 [Bolizeiberidht vom 22. und 23. Se pte mb er.] Ge: 
funden: Eine ſilberne Damenuhr mit Goldrand und ſilberner Kette im 
— Verhaftet: Drei Perſonen. 


Hauptſächlich werden die mit Weizen eingefäeten Felder ſehr stark belagert. 
\ r Vertilgung — 5 — ben. 
ſchießen zu veranitalten, 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 20. September. Ein Lodzer 
Kaufmann hat im franzöſiſchen Hotel zu Warſchau Selbſtmord be⸗ 
gangen. Wahrſcheinlich ſind große Börſen⸗Verluſte die Urſache der That 
geweſen. — In dem Flecken Nowy Dwur iſt abermals ein Schadenfeuer 
ausgebrochen. Da es nicht gelang, dem Brande Einhalt zu thun, wurde 
telegraphiſch die Warſchauer Feuerwehr zur Hülfe gerufen. Ueber den 
Umfang des Feuers liegen Nachrichten noch nicht vor. — Die Inhaber 
der Leihkaſſen wollen itreiten. Nach dem Wuchergeſetz dürfen nur 
12 Prozent Zinſen erhoben werden; die meiſten Leihtaſſen berechnen jedoch 
14—15 Prozent. Deshalb ſind mehrere von ihnen wegen Wuchers ver⸗ 
urtheilt worden. Die Laute erklären, duß fie bei geringeren Zinſen nicht 
beſtehen tönnen, und beabſichtigen daher ihre Geſchäfte zu ſchließen. 


Reueſte Nachrichten. 


Chemnitz, 22. September. Das Begräbniß von ſechs 
der bei dem Eiſenbahnunfall in der Nähe von Oederan verun⸗ 
glüdten Soldaten fand heute unter großem militäriſchen Gepränge 
ſtatt. An dem Zuge nahmen theil der Generaladjutant des 
Königs, Generalmajor von Treiſchte, der Dioiſionskommandeur 
Generallieutenant von Kirchbach, der Brigadekommandeur General⸗ 
major v. Kohlfeldt, das Chemnitzer und das Zwickauer Offizier⸗ 
corps und Mannſchaften von Zwickauer und Chemnitzer 
Regimentern. Zwei Regimentskapellen ſpielten Trauerweiſen. 
Der Garntſonprediger hielt eine tief ergreifende Grabrede; 
darauf folgten Anſprachen von dem Oberſt des Zwickauer 
Regiments und von dem Hauptmann der erſten Kompagnte. 
Der König und die Königin ließen Kränze an dem Grabe niederlegen. 
— Nach genaueren Erhebungen ſtellt ſich übrigens heraus, daß 
glücklicher Weiſe die Opfer des Unfalls weniger zahlreich fino, 
als in der erſten „amtlichen“ Mittheilung angegeben war. Nach 
dieſen Erhebungen find von den Soldaten 7 Mann getödtet und 
einer iſt nachträglich noch geſtorben; 3 find ſchwer und 34 leicht 
verwundet worden. Von dem Perſonal iſt 1 Bremſer tödtlich 
verletzt und 2 Schaffner und 1 Bremſer leicht verwundet. 

Budapeſt, 22. September. Heute früh entgleifte infolge 
falſcher Weichenſtellung der Wiener Schnellzug in der Nähe von 
Rakos⸗Pulota. Ein Waggon 2. Claſſe ſturzte um und mehrere 
andere Waggons wurden beſchädigt. Nur ein Paſſagier wurde 
am Fuß leicht verletzt, die übrigen blieben unverſehrt. 

Paris, 22 September. König Leopold wird ſeinen hieſigen 
Aufenthalt noch bis zum Sonnadend verlängern. 

Petersburg, 22. September. Nachſte Woche beginnen die 
Manöver zwiſchen Warſchau und Skiernewice unter der Ober⸗ 
leitung Schuwalow's; dieſelben dauern bis zum 6. Oktober. 


—ä — V—— 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 
————̃ ö i'. — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 23. September: um 6 Uhr Morgens unter Null 0,12 


Meter. — Lufttemperatur + 16 Gr. Celſ. — Wetter: heiter. — 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 


Haudels nachrichten. 


Thoru, 21. September. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter ſchön 
Weizen etwas feſter 12500 pfd. hell 1278 Mkt. 180/31 pfd. hell 

130 Mk. 134 pfd. hell 132 Mt. — Roggen feſter 120,1 pfd. 100,1 
Mk. 12400 pfd. 103/4 Mk. — Gerſte matt, Abſatz ſtockt weil Braue⸗ 
reien einſtweilen verjorgr find helle milde noch beachtez 123028 pfd fe inſte 
über Notiz gute Mittelw. 11015 Mark. — Erbſen geſchäfts los 
— Hafer guter neuer 10510 Mk. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
8 — end n a — uhr Nachmittage des vorhergehenden Tages bis zur 


Thorn, 23. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,11 Meter unter Null, 
2 A . EU 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 


Angekommen — ſtromauf: 


Ulawsti D. „Robert“ Schlepptau Danzig⸗Thorn. 

J. Wisniewski Kahn 2 * | 25 5 95 

E. Schach . „ . " 

L. Krüger * Granaten Spandau⸗T Horn, 

J. Eiotrowski 1 x 5 1 

C. Nelius 5 Heringe Danzig⸗War ſchau. 

A. Okonkowski * Koks und Kohlen > 8 

M. Dauer > Güter A 7 

A. Schulz 1 „ „ " 

A. Hinz 7 leer Penſau⸗Thor n. 

Abgeſayren — ftromab: 

Ch. Darke Galler Steine Nieszawa⸗Thorn. 

Jeſiorski D. „Warſchau“ Schlepptau Warſchau⸗Thorn. 
dito. 1 Gaba rre Kuhha are 6 55 

8 8 BY 3 1 8185 leer 1 9 1 
Riede n eh ieszawa⸗Thorn. 

Joh. Biernitzki 7 * Kr . 


Berliner telegraphiſche Schlufteourſe. 


23. 9. 21. 9. 5 BR 28. 9. 21. 9. 
izen: h 

Ruſſ. Noten. p. Ossa| 219,95 | 220,— din i 1 1 
Wechſ auf Warſchaut 220,00 210,5] loco in N. Nork | 62,— 62,0% 
Preuß. 3 pr. Conſols 99,00 99,80 Roggen: loco. 117,— | 117,— 
Preuß. ¼ pr. Tonſolsſ 103,50 1108,50 | September. 17,— | 117,— 
Kreub. 4 pr. Gonjols| 104,10 1104,10 | Oktober. 116,25 117.— 

ch. Reichsanl. 3°/o| 99,70 go, Dezember 119,75 120,— 
Dt ch. Achsanl. 3% 103,60 | 103,70 Hafer: September | 116,— 115,25 
Be = = en 4 

. N öl: Septe 
Weſtpr. 3½% Pfndbr.“ 101,75 | 101,80 ae 8 en 2 
Disc. Comm. Antheil(] 227,50 227,25 Spiritus 50er: loco. — | —.— 
Oeſterreich. Bankn. 169,60 169,70 er loco. 10 34,30 
Thor. Stadtanl.3¼% 70er September 37,30 37,80 
Tendenz der Fondsb.] feſt. ruhig.] 70er Nodember | 37.30 37,80 


Wechſel » Discont Seo, Lombard » Binstup für deutſche Staats⸗Anl. 
8½ %% fir andere Effekten 4% 
nee 


——— 
Neuheiten in Seidenstoflen 


weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrik- 
preisen unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Pig. bis 
15 Mk. per Mtr. porto- und zollfrei ins Haus. Beste und direoteste 
Bezugsquelle für Private, Tausende von Anerkennungsschreiben. 
Muster franoo. Doppeltes Briefporto nach der Schwelz. 


Adolf Grieder & C, de, Zürich 


Königl, Spanische Hoflieferanten. 


Eine Wohlthat 


für Hausfrauen Ist Karol Weils 

enextract, die beste troukene 
Seife in Pulverform. ES erleiohtert 
ihnen die Arbeit, schont die Wäsche und 
hält letztere jahrelang In bestem Zu- 
stande, da es kein Cnior oder andere 
ätzende Bestandtheile enthält. Einmal 


versucht, nie aus de 
> In allen Seifen- und n 


a N nd Kol N 
27 gesohäften Käufe, 6 awaaren 


— 


N 
Concert-Stoltz. 
(3519) E. F. Schwartz 
Der Eintritt zum Frauenchor der 
Synagog: am Vorabend des Ver; 
ſühnungstages. o wie an dieſem ſelbſt 
in nur gegen Vorzeigung von Ein⸗ 
trittskarten geſtattet, die für Stellen⸗ 
inhaberinnen täglich von 10 bis 11 
Uhr Vormittags in unſerem Bureau 
in Empfang genommen werden können. 
Der Vorſtand. 
der Synagogen⸗Gemeinde. 

— 
geb, Qfpplifg, Steer 

Auszeichnung 1 113 Berlin * 

Elektro- und Maschinen - Ingenieur- 

Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister- und 
Architektur-Schule, 

ig Täglicher Eintritt. Dir. Hittenkofer. I 

welche ihre Nieder⸗ 

amen kunft erwarten, finden 

) Beth as Inne 

ufnahme bei Frau 

Ludewski, Königsberg i Mr. 
Oberhaberberg 26. (3504 


Mein Gomtoir 


efindet ſich je 
DR. 


Wahl der Keifiber zum Gewerbegericht. 


Die Wohl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn findet am 
Dienſtag, den 1. Oktober 1895 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 5 bis 9 Uhr 
in der Mauerſtraße in den Räumen des Reſtaurateurs Vieolai ſtatt. 
bar ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer welche das drei frigſte 
Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre Familie Armenunterſtügung 
auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 und des Aus⸗ 
führungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 nicht empfangen oder die empfaugene Armenunter⸗ 
ſtützung erftattet haben und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens zwei 
Jahren wohnen oder beſchäftigt find, 
i Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden, Perſonen, welche wegen geiſtiger oder 
körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet ſind, ebenſo Perſonen, welche zum 
Amt eines Schöffen unfähig ſind. Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, 
zur Hälfte aus den Arbeitern entnommen werden. Die Beintzer aus dem Kreiſe der 
Arbeitgeber werden mittelſt Wahl der Arbeitgeber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der 
Arbeiter mittelſt Wahl der Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 
Wahlberechtigt ſind: EYE a h 
a) ſolche Arbeitgeber welche das 25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem Jahre 
Rin Thorn Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben. 5 N 
v) ſolche Arbeiter welche das 25 Lebensjahr vollendet haben und ſeit mindeſteus einem 
Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder wohnen. 5 
Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig find, find nicht wahlberechtigt. 
Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäſtheit 
der 88 97, 100d der Gewerbe⸗Ordnung errichtet iſt und deren Arbeiter 
find weder wählbar noch wahlberechtigt. 


Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 


Gestern Nachmittag 4 Uhr entschlief plötzlich zu einem 
besseren Leben unser inniggeliebter Vater, Bruder, Onkel 
und Schwiegervater der Schuhmachermeister 


Martin Thober 


im 77. Lebensjahre. . 
Dies zeigen um stilles Beileid bittend an 


Die- tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 25. September er. 
von der Leichenhalle des: altstädtischen evangelischen Kirch- 
hofes aus statt. 

(3520) R. Thober, Sauunternehmer. 


se . 
iiſei N Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
Polizeil. Weka untmachung. bringen wir § 15 der Bedingungen über 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗] Abgabe von Gas in Erinnerung, derſelbe 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am lautet: : 
1 Ira Herber am 15. 1 er.] „Wer ein Lokal aufgiebt in dem bis dahin 
attfindet. Hierbei bringen wir die Polizei⸗ Ga ie ; 5 d 5 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ e n 18 3 eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: en 
denten zu Marienwerder vom 17. Dezember] dieſe Meldung, jo bleibt 12 Betreffende für 1) der Metallarbeiter d. 1. Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede. Goldschmiede. Ma⸗ 
1886 in Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ die etwai . Folgen dieſer Verſäumniß ſchinenbauer, Schloſſer, Spore, Uhr⸗, Büchs⸗, Windemacher und Feilenhauer. & 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf unferem * 9 2) der Holzarbeiter und der Baugewerke d. i. Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stell⸗ 
ee nu gemeldet werden muß. Zuwider⸗]J Wer dagegen eine. von einem. Mudoren . Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und 
handlungen unterliegen einer Geldſtrafe bis glei bern ſi aurer. 5 gr & ; ANA 
zu 30 Mk. event. verhölmigmäßiger Haft. nn 55 1 5 3 der Arbeiter aus den Gewerben für Veitaffung der Ma rungsmittel d. i. Müller, 
Thorn, den 20. September 1895. ſchaffen, ob die Koſten ſowohl för die Gas⸗ Bäcker und Küchler, Conditoren, Fleiſcher, Brauer, Deſtillateure. 
Die Voli ei⸗Berwaltun eimeichtain Pe fü * bis dahin ver⸗ 4) der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und verwandten 
ane allung. Arge ve Miethe für den Gas⸗ Gewerben d. i. Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchuer, Riemer, Tapezierer, Bar⸗ 
Bekanntmachung. meſſer ‚bezahlt find, wibrigenfall er für die 5) ae e A e 
Die, Aufbringung des eisernen 15 m. etwaigen Reite ule. Schuldner haftet. Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen Arbeitgeber 
f ſtrat f 1 f 
hohen Schornſteins der ſtädtiſchen Klär⸗ Der Magiſtrat. und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbeger icht zu wählen. 
Han a fel ai 2 a 10 Mildeste “ d te ‚Veichen- S ei f Die zur DR Berechtigten werden hiermit zur 1 an der * eingeladen. 
emauerten Sockel ſoll dem Mindeſt⸗ Die an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor dem Vahlvorſtande, 
fordernden übertragen werden. 88 Rosen- 6 eee 5 


l 5 . 2 ; 7 Fre h inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordern über dieſelbe aus⸗ 
e men ungut aus⸗ 6 ee empfiehlt er zuweifer. Hierzu genügt für Arbeitgeber der Gewerbe⸗Legitimationsſchein, bezw. 
ontagearbeiten aber ein⸗ . 


1 N die letzte Gewerbeſteuer⸗Quittung, für die Arbeitnehmer ein! eugniß ihres Arbeits 
ſchließlich Vorhaltens der erforderlichen Gerüſte, J. M. Wendisch Nachf., 1 oder der Polizeibehörde, daß der Arbeitnehmer das 25. Wb vollendet hat 
und ſeit mindeſtens 1 Jahr in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht.“ * 5 

Formulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer können in der Gerichtsſchreiberei 
des Gewerbegerichts, Rathhaus 1 Treppe in Empfaug genommen werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben; die 
Stimmzettel ſollen nicht mehr Namen enthalten als Beiſitzer in der betreffenden Gruppe 


zu wählen ſind. — 
Thorn, den 14. September 1895. 


Atstädter Mark . N 


3508) S. Rawitzki. 


Men Drogengeſchäft befindet 

ih jitzt in meinem Hauſe 
Eliſabethſtraße 12. 

3459) Anton Koczwara 


Ein junges Mädchen, 
welches gut die Schneiderei und Putz 


verſteht, bittet die geehrten Damen um Be⸗ 
ſchäftigung in und außer dem Hauſe. 


Zu erfr. bei Fr. Eee Gerberſtr. 27. 
Junge Mädchen, 


Geräte und Hebezeuge, wogegen die zu mon⸗ e rik. 
tirenden Eiſentheile vorhanden ſind. E 


Angebote bezw. Koſtenanſchläge ſind bis 
zum 26. d. Mis., vormittags 10 Uhr beim I | 
Stadtbauamt II einzureichen, woſelbſt auch 


die Zeichnungen und Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht und Unterſchriſt ausliegen. (3497) [zur An- u. Abmeldung 


Thorn, den 20. September 1895. bei der 8 
Der Magiſtrat Ortskranken-Kause Der Magiſtrat welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
Berſteigerung. | Rathspuchdruckerei Feen e e Poe 
g en auch Penſion. 
Donnerſtag, 26. September cr. Ariete oreli Technischen Burean, für 1 e aden DO Bulle: 
von Vormittags 9 Uhr ab Ernst Lambeck. REN” Breiteſtr. 21, II. 
werde ic im Aigen dee Anture| Ein Restaurant Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, Wer sem zen mas. 85 win 
vermalters Seren Sen Fehlauer| EIn Restaurant Ingenieur Joh. von Zeuner, eine gute Köchin 
hierſelbſt die zur Gustav Oterski'ſchen mit Saal, Soppernikustrasse 9, vor Veteran 


nee hierſelbſt Bromberger BURN gelegen, W 1. Oktober er. 
orfladt, gehörigen Gegenſtände als: Jab zu verpachten. Näheres bei 3487) 
1 eee 57 3 1 Sta; Robert Liebchen. Thorn, Aeuſt. Markt. r 


ketenzaun, Gartentiſche und Stühle, 1 compl. Badeeinrichtung 


1 fait neuen Kugel . Kaſſeebreuner Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckstäuder. 
Cireulations ⸗ Bad „Bad nebſt | 
(Emmericher). Speicher- uud Seller ISCH, IN Umpugsbaiber bilig zu verfaufen. ..... TTT 
einrichtungen, ſowie gröſfere Poſten] Nachfragen erbeten Vormitt. 8 bis 10 Uhr. am m 
verſchiedener Weine, Cognac, Arac, Amtsgerichtsrath Lippmann, Görbe orf 1 Schl 
en u. A. m. (3304) Branerftrahe 1. [1 * 
ren ee gegen Pre Die höchſlen peilt Dr. Brehmer's Heilanstalt 
ahlung verſteigern. 517) * 22 
Thorn, den 23 September 1895 Zahlt für todte u. unbrauchbare Pferde, für Lungenkranke 
Bartelt, Gerihtsvolgieher. [PeTo für Schlachtpferde. (8516) mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. 
a W. Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer's. 


Bei Abnahme mehrerer tr. liefere 10 Abdererei, Gr. Moker. Aeltestes, Sanatorium — gute dauernde Erfolge. 
Aufnahme: zu jeder Zeit. 


beste obersehl. Wärfeikohlen |Hausbesitzer-Verein.| - ai Sener und Winter-kur. (256 


& Etr. mit 95 Pig) frei ins Haus.] G ib der Wo u die VW it 4 
Bei Adee n d. e e en Sen ee EE . Y warning 7 
Leonhardi’s 


Ein gewaudtes Sindenmäbden 
bei gutem Gehalt wird geſucht. 
Offerten ſind unter L. 100 in der 
Expedition der Zeitung abzugeben. 


1 ot deutliche a 4: u 
verlangen jofort ( ) 
Geschw. Beyer, Altſt. Markt 17. 


22 5 EU VEREE, E EBET Z 
Aufwärterin 

zum 1. Oktober geſucht. Zu erfragen 
Culmerstrasse 6, 1 


Einen Lehrling 
für das Comtoir er 

8468) Gebr. Tarrey. 
Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung: 
ME, Zim. zu verm. Breiteſtr. 39, 3 


| i ın { en Famlienwognung zu verm. Bäderit. 1b. 
I „ 
Specialität: Sata see , Zwei möbl Zimmer 
Eisengallus- (Normal-) mi ur rückenfiraßte zum 


paſſend, 10, 1 Treppe, vom 
Tinten, Klasse l. u. II. n 
Infolge besonderer Herstellung 


> imm. n. Burſchengel., 2. Tt. b. 1/10. 
von unlibertroffener Gute 


0 
und billig, weil bis zum letzten Tropfen 


klar und verschreibbar. eg DER, tel Muſeum. 


J fänrt Haus wasserleſtungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. . 
Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen K 
jeder Art und Ausstattung. 


lieſere bis Mocker Bahnhof milf bei Herrn Uhrmacher Lange. 
88 Pig. pro Ctr. (3489) Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
I. Rysiewski, I Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. 
Or Mocker, Mauerſtr. 16 Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 


; f Baderſtr. 10, groß Hofraum 150 M. 

2 Balesot >» Uniformrdde Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
zu verkauſen Heiligegeiſtſtr. Nr. 9 1 Tr. ers 

I nn Shloßftraße 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 10 M. 

Standesamt Thorn. Baderſtratze 2, part. 2 Zim. 210 1. 

Vom 16. bis 21. September find gemeldet: [Mauerſtr. 36, 2. Et. 3 Zim. 430 M. 

a) Mauerſtraße 36, 3. Et 3 Zim. 320 M. 


eu: 
1. Seiler Stephan Kazmierski, S. 2. Ar⸗[Schi 8 5 
beiter Andreas Zimmermann, S 3. Pre⸗ Schillerſtr. 8, 1. Et 5 Zim. 1 0 M. 
mierlieutenant Fritz Karbe, S. 4. Schiffs⸗ Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M 


ehilſe Theodor Paczkowski, S. 5. Schiſſer Mell unſtr. 137, part., 4 Zim. 450 M. 
Auguß Preuß, T. 6. Fiſcher Franz Joſef] Mellinſtr. 137, part. 4 Zim. 450 M 


Poznanski, S. 7. Kaufmann Meyer Hirſch Melbinſtr. 137, 1. Et. 5 Zim. 500 M. — N 
E. 0, Abele Valentin Samandanstı, S. Diemme. 187, 1. Et 4 Zim, 480m Das nente ede Füllun gung von foort au vermieden. 40 
ie a Eh v9 6 9 } für Bücher, trägt einen Ei : 
en a . er: ee 23, 2. rd Bin OR m aas pere fue et dee Ae we 

meiſter Johann Golaszewski, T. 12. Schuh⸗ S r. 22, 2. Et. 2 m. Zim. ‚m: 77... mg ag me Te gene rn 
macher Paul Zielinski, S. 13. Kgl. 1 4. 2. Et. 4 Zim. 750 N . 9 N 


meiſter Johannes Krieger, T. 14. Kauf⸗ r F 
mann Bernhard Meyer, T. 15. Telegraphen⸗ Ne -; 2 5 8 gm a Ei 
Affen Karl Choms, T. 16. 17. und 18. 7, 2. 3. Et. 6 Zim. . 
uneheliche Geburten. aderſtraße 2, part. 5 Zim. 650 M. 


b) Sterbefälle: Schulſtraße 20, 1 Pfer deſtall. 
1. Hermann Robert Tapper, 2 Jahre. 2. Schloßſtr. 4. Pferdeſtall. 
Guſtav Franz Goſtomski, 14 T. 3. Pfeffer⸗] Breiteſtraße 40, 3 Zun. 520 M. 


küchler Karl Schönborn, 31 J. 4. Walter Jakobeſtr. 17, Lad. m. Wohn. 800 M 
Müller 1 J. 5. Kaufmann Joachim Deku⸗ Mauerſtr. 36, 3. Et. 3 Zim- 390 P.. 


czinski, 90 J. 6. Sergeantenfrau Helene 
ng geb. Kalender, 30 J. 7. Martha] Mauerſtr. 36, part. 2 Zim. 300 M 
ranzista Kolacztowski, 6 M. 8. Helene] Baderſtr. 7, 4 Et. 1 Zim. 120 M 
Pruſiedi, 10 M. 9. Arbeiter Michael Marx, Schulſtr 5 Zim IE 
47 J. 10 Arbeiter Wilhelm Reymann, Schulſtr. 3, 2 Et. 4 Jun. 450 M. 


38 Jahre. 2 
e) Aufgebote: Gerberſtr. 1315, 1. Et. 2 Zim. 200 M. 
1. Rangirarbeiter Auguſt Gehrmann und Ger berſtraße 18, part. 3 Zim 500 M. 
Anaſtaſia Meblig. 2. Sergeant Anton Zie⸗Gerſtenſtr. 8. 2. Et. 1 m. Zim. 20 M. m. 
linsti und Antonie Schmidr. 3. Gerichts ⸗ Gerberſt. 18, 1. Etg. 2 m: Zim 30. M. m 


attuar Rudolf George Menz und Marie 2 
Martha Eifenblätter. 4. Ofenhändfer Leo⸗] Brückenſir 4, Hofw. 1 Zim. 150 M. 


pold Müller und Anna Zabel. 5. Arbeiter Bäckerſtr. 43, Hofw, 2 Zim. 189 M. 
Ba . und 1 . Neuſt. Markt 18, 3. Et. 2 Zim. 200 M. 
anna Buſſe geb. Sellnau. Kgl. Haupt⸗Schloßſtr. Et. Im Zim. 15 M. m. 
mann und Kompagniechef Hugo Emil Faber N “N 4 En 850 M. 


d M the Charlotte Theodore Becker. 5 
2. Na be 8 Jungblut und] Mellinſtraße 136, part, 4 3. 350 M. 
Johanna Adler. 8. Vizeſeldwebel Karl] Brombſtr 33. 1. Et 5. Pferdeſt. 950 M. 
e 0 n 0 u San 4. 1. Et 2 mbl. Zim. 25 M. m. 
mann Guſtav Ferdinand Schulz und Anna Cul E 1 8 
Elſabeng Sanlıe Yinze. 10. Kanzlift, Emil eg Di gert! 1 3 br 
Siewert und Bertha Gannot. Aitſtä e 2. 2. Et. 2 Zim. 5 
d) Eoeisslichungen : liſtädt. Markt 12 1. Et. 1 Con. 200 M. 
1. Former Karl Hinkelmann u. Katharina 2 kleine vom 1. Oktober 
Marks. i zu vermiethen. rast N 


die Erped. der „Thorner Zeitung. 
Verloren. n 


bahnhof nach der Brombergerſtraße 
iſt eine echte Korallen : roche 
verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ſelbige gegen 
Belohnung, Fiſcherſtr. 84, I abzugeben. 


Goldene Medaillen 
Ehren- und, Verdienst-Diplome. 


Aug. Leonhardi. 


EN. Bea Bere 
DRMSAttABeZ | Fabrik Dresden. gegr. 1826. | 
Vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeek, Thorn. 


Schreibtiſch, 1 langer S 1. 1 
1 Maſchine, 1 Neguiater Srüble, 


Beköſtigung a ee 


für Sfjunge Kaufleute geſucht. Junger kräftiger Maun als 


Adr. Emit Preisangabe abzugeben * 
Hausdiener 


unter P. 4 Expedtion d Zte. 
vom 1. Oktober geſucht. Näheres durch 
die Expedition diefes Blattes 


Ein jüsgeree 


findet per 1. Oktober Stellung 


— 
Mein brauner Hühnerhund, 


auf den Na men „Treff“ hörend, iſt 
mir abhanden en Ye = 
über den Verbleib deſſelben zuverläſſige 
Nachricht giebt, oder mir den und 
zurückbringt, erhält eine Belohnung. 
ropiantamts Kontroleur Goetz. 
Propiantamt Gerechteſtr. 


Zu Der heötigen Nummer 
liegt ein Proſpeect, betreffend 
Mode und Haus 


bei, woruuf wir unſere geehrten Leſer 
ganz beſonders a machen. 


Säcke 
groß u. ſtark für Kartoffeln u. Getreide 
à 25 u 30 Pfg. Probeb: von 25 St. 
verſ. unt. Nachn u. ero. Ang der 
Bahnſt (3505) 
Max Mendershausen, Coetben. i l. 
Eine alleimnehende Dame, 45 Jahre, 
wirihſch und erf, 6000 Mort Ber 3500 Cilgerſtrage 22 
mögen, wünſcht mit älterem Herrn zu Aufwartung geſucht. 
korreſpondiren Anonym unter O. D.] Breite: u Grückenſtr.⸗ 18: 


100 Kolberg (3506) II Treppen, Eingang Brückenſtr. 


Beilage d. Thorner 


Saatenſtand und Ernteſchützung 


in Preußen um die Mitte des Monats September. Die Ernte⸗ 
ausſichten ſind nach der Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen 
Bureaus zu bezeichnen (Nr. 1 gleich ſehr gut, Nr. 2 gleich gut, 
Nr. 3 gleich mittel, Nr. 4 gleich gering, Nr. 5 gleich ſehr ge⸗ 
ring) bei Kartoffeln mit 2, (im Auguſt 2,5), Klee 2,7 (2,7), 
Wieſen 2,9 (2,7). Der Stand der jungen Saaten iſt bei 
Winterweizen 2,8, Winterſpelz 2,7 Winterroggen 2,8, Klee 2,9. 
Der Ernteertrag auf Grund von Probedrüſchen iſt bei 
Winterroggen 1302 (im Jahr 1894 1325), bei Sommerroggen 
854 (950) Kilogramm vom Hektar. 

Aus den Bemerkungen des Bureaus iſt zu entnehmen, daß 
unter anhaltender Dürre am ſchwerſten größere Strecken von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen zu leiden hatten, ferner die Provinzen 
Poſen, Schleſien, Heſſen-Naſſau und einzelne Gebiete der Rhein⸗ 
provinz. In dem Regierungsbezirke Bromberg wird ſogar 
über Waſſermangel geklagt; es finden ſich dort Berichtsbezirke, in 
denen, da die Brunnen ausgetrocknet ſind, das Waſſer für Menſchen 
und Vieh aus benachbarten Seen herbeigeholt werden muß. Ins⸗ 
beſondere ſchädigend hat der Mangel an Niederſchlägen auf Zucker⸗ 
rüben und Grünfutter gewirkt; erſtere ſind vielfach klein geblieben. 
Wegen Mangels an Grünfutter aber mußte in einigen Bezirken 
der öſtlichen Provinzen zur Winterfütterung übergegangen werden. 

Die Kartoffeln, welche nach vielen Berichten reichlich 
Knollen angeſetzt hatten, ſind in Folge der Trockenheit in der Ent⸗ 
wickelung zurückgeblieben. Je nach der Widerſtandsfähigkeit der 
einzelnen Sorten und der Beſchaffenheit des Bodens iſt die Nei⸗ 
gung zur Fäule größer oder geringer. Für Frühkartoffeln und 
feinere Speiſekartoffelln werden die erkrankten in einigen Gegenden, 
beſonders auf lehmigem oder tiefgründigem Boden bis zu 30 pCt. 
beziffert; doch hat auch hier das trockene Wetter dem Umfichgreifen 
der Krankheit Einhalt gethan. Auf leichterem Boden und höher 
gelegenen Ackern ſind die Kartoffeln durchgehend geſund. 

Was den Ertrag des Roggens anbetrifft, ſo wird 
vorausſichtlich die Geſammtmenge des Winterroggens in Folge der 
theilweiſe recht bedeutenden Auswinterungen und Umackerungen 
hinter der des Vorjahres zurückbleihen. Die Beſchaffenheit 
des Roggens ift, abgeſehen von einigen ſchleswig⸗holſteiniſchen und 
hannöverſchen Bezirken, in welchen derſelbe nur mit Auswuchs 
oder doch mehr oder weniger feucht geerntet werden konnte, im 
Gegenſatze zum Vorfahre allgemein eine beſſere. Da der Roggen 
eine günſtige nr hatte, ſo hat er meiſt gut gelohnt; die 
Aehren ſind ausreichend beſetzt, die Körner voll und ſchwer. Nach 
den vorläufigen Schätzungen dürfte eine Roggenernte zu erwarten 
fein, welche gegen die des Vorjahres um 2 Hunderttheile zu rück— 


bleibt, eine Mittelernte — wie ſie nach den kreisweiſen 
Schätzungen der landwirthſchaftlichen Vereine aus dem Jahre 1892 
unter Berücksichtigung der Anbauflächen der einzelnen Negierungs- 
bezirke nach 10jährigem Durchſchnitte ermittelt worden iſt — aber 
um 2,5 pCt. übertrifft. a 


Ruſſiſche Banknotenfälſcher. 

Die ruſſiſchen Banknotenfälſcher betreiben ihr lukratives Ge: 
ſchäft in ausgedehnter Weiſe. Falſchmünzerei iſt nicht ganz das 
richtige Wort für dieſes Treiben, denn in einem Lande, wo man 
eigentlich nie ein ehrliches klingendes Geldſtückchen in die Hände 
bekommt — von den winzigen Scheidemünzen abgeſehen — und 
wo alle Geſchäfte mit buntfarbigem Papier abgemacht werden, 
lohnt es ſich ſelbſtverſtändlich nicht für die vom Staate nicht auto⸗ 
riſirten Künſtler, ihr Talent bei der Herſtellung von Münzen zu 
verwerthen. Dann und wann läßt ſich freilich ein armer Finn⸗ 
länder oder Ruſſe ertappen, der ſeine Mußeſtunden darauf ver⸗ 
wendet hat, falſche 10- oder 15⸗Kopekenſtücke aus Blei oder Zinn 
zu gießen, dieſe Erzeugniſſe ſeines Hausfleißes ſind aber faſt immer 
ſo miſerabel ſchlecht gelungen, daß ihm das Handwerk gelegt wird, 
noch bevor die Betriebskoſten gedeckt ſind. Ganz anders verhält 
es ſich, wie man der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, mit der Herſtellung 
von Kreditſcheinen der kaiſerlichen Bank; ſie wird von wahren 
Künſtlern betrieben, welche glänzend bezahlt werden und im Dienſte 
diskret eingerichteter Fabriken ſtehen. Es wird behauptet, ob mit 
Recht oder Unrecht muß dahingeſtellt bleiben, daß ſelbſt der ruſſiſche 
Finanzminiſter nicht im Stande wäre, die ganz genaue Zahl der 
in Umlauf befindlichen echten Kreditſcheine anzugeben — die Zahl 
der falſchen Scheine zu nennen, wäre aber erſt recht unmöglich. 
Bekanntlich ſind die ruſſiſchen Kreditſcheine mit großem Geſchmack 
und dem Aufgebot aller nur denkbaren techniſchen Hilfsmittel aus⸗ 
geführt; dieſelbe große Sorgfalt wird bei der Herſtellung der gelben 
Einrubelſcheine, der grünen Dreirubelſcheine, der blauen Fünfrubel⸗ 
ſcheine und der rothen Zehnrubelſcheine angewendet; eine wenn 
möglich noch größere Sorgfalt bei der Verfertigung der weiß⸗ 
violetten Fünfundzwanzig⸗ und bei den in Irisdruck hergeſtellten 
und mit dem vorzüglich ausgeführten Bild der Kaiſerin Katharina II. 
verſehenen Hundertrubelſcheinen, welche im Volksmund mit dem 
Schmeichelwort „Kathinki“ benannt werden. Recht häufig — 
häufiger als irgendwo ſonſt — werden die Scheine dieſer oder jener 
Gattung von der Bank eingezogen, um annullirt und durch neue, 
anders ausſehende erſetzt zu werden, wodurch den Falſchmünzern 
das Geſchäft erſchwert werden ſoll. Der Gewährsmann der „Frkf. 
Ztg.“ erinnert ſich eines Falles — es war vor ungefähr 10 Jahren, 
daß die Emiſſion neuer Fünfundzwanzigrubelſcheine, welche bereits 


im „Regierungsboten“ ganz genau beſchrieben worden waren, 
plötzlich eingeſtellt wurde, weil noch an demſelben Tage, wo die 
neuen Scheine in Umlauf geſetzt werden ſollten, vorzüglich gemachte 
falſche Scheine auf den Markt gebracht wurden! Viele Jahre hin⸗ 
durch wurden die „Kathinki“ als unnachahmlich betrachtet, und 
thatſächlich trafen die beſonderen Geheimagenten der Staatsbank, 
welche in allen Theilen des Reiches auf die Suche nach falſchen 
Scheinen und Falſchmünzern gehen, nie einen falſchen Hundert⸗ 
rubelſchein an. Jetzt find aber auch dieſe Illuſionen dahin; es ift 
den Mitbewerbern der Staatsbank endlich gelungen, „vollwerthige“ 
falſche Hundertrubelſcheine zu verfertigen, welche den echten bis aufs 
Tüpfelchen ähnlich ſind. Dieſe Entdeckung hat ſelbſtverſtändlich 
große Erregung in der Bank- und Handelswelt hervorgerufen; man 


glaubt die falſchen Scheine ſeien im Auslande (wahrſcheinlich Eng⸗ 1 


land oder Nordamerika) hergeſtellt und daß große Mengen davon 
auf dem Niſhni⸗Nowgoroder Jahresmarkt in Umlauf geſetzt worden 
ſeien. Wie ſehr das ganze Münzweſen durch die Fälſchungen in 
Mißkredit gerathen, beweiſt folgende in einer Einſendung der „Char⸗ 
kowskija Wjedomoſti“ enthaltene Schilderung: Die Goldmünze hat 


keinen Kurs, Niemand nimmt ſie; jedenfalls will das Volk vom 


Halbimperial nichts wiſſen. Nicht einmal zum Nominalpreiſe nahmen 
die Bauern auf dem Markte Halbimperiale als Zahlung an. Ja 


manche hielten den Halbimperial für eine neue Kopekenmünze. 5 


Nicht beſſer ergeht es übrigens den neuen Zehnrubelſcheinen auf 
dem Lande — jo wurde u. A. in einem der Weichſelgouvernements 
ein Mann, der einen ſolchen als Zahlung abgab, ohne Weiteres 
verhaftet, bis ſich das Mißverſtändniß aufklärte — 
hatte er freilich ſchon weg! 


Vermiſchtes. 
Zu dem furchtbaren Eiſenbahnunglück bei 


Oederan berichtet der „Reichsanz.“, daß ſich zur Unterſuchung 


der vortragende Rath im Reichseiſenbahnamt Semler an Ort und 
Stelle begeben hat. — Die Stelle, wo das Fürchterliche ſich er⸗ 
eignete, liegt eine Viertelſtunde von Oederau entfernt. Ein Augen⸗ 


zeuge ſchreibt: Was ſich unſeren Blicken darbot, bildet ein Grauen 


einflößendes Zeugniß deſſen, was da geſchehen iſt. Welches Chaos 


von umgeſtürzten Wagen, von Wagentrümmern, Holz- und Eiſen⸗ 
theilen, Transportgütern und Militärausrüſtungsſtücken! Hier hat 


die furchtbare Gewalt, mit der die Züge aufeinanderprallten, die 


Decke eines Wagens abgeriſſen und zur Erde geſchleudert; dort 


bemerkt man die des Oberbaues vollſtändig beraubte Achſe eines 
Wagens und dort wieder durchgeſchlagene, zerſplitterte Wagenwände, 
deren einzelne Theile ſperrig in die Luft ragen. 


Das tief bekla⸗ 
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ſeine Püffe 


genswerthe Ereigniß trug ſich nicht derart zu, daß ein Güterzug 
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r 
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dem Militärzug in die Flanke fuhr, ſondern der Militärzug iſt auf 
den Güterzug aufgerannt. Das Schreien und Jammern der Ver⸗ 
wundeten hat man in den der Unglückſtätte am nächſten gelegenen 
Häuſern Oederaus vernommen. Die Mannſchaften, die in den 
mittleren und hinteren Wagen ſaßen, ſpürten nur vier Stöße, einen 
ſtarken und drei ſchwächere. Sie wurden aufgefordert, ſitzen zu 
bleiben; als aber die Schmerzensrufe ihrer Kameraden ihnen ans 
Ohr drangen, ließen ſie ſich nicht halten, einzelne ſprangen durch 
die Fenſter aus den Kupees hinaus. Die Nacht und der Umſtand, 


daß Waſſer und Licht erſt auf ziemlich weitläufigem Wege herbei⸗ 


geſchafft werden mußten, erſchwerten die erſte Hilfeleiſtung ganz 
außerordentlich. Dennoch wurde allerſeits das Menſchenmöglichſte 
im Samariterwerke geleiſtet. 


Olympiſche Spiele. Aus Athen wird der „Köln. 
Zig.“ geſchrieben: Die Vorbereitungen zu den „internationalen 
olympiſchen Spielen“, die im April nächſten Jahres allen Ernſtes 
in Athen gefeiert werden ſollen, ſind, nachdem ſie ſchon ſeit Mo⸗ 
naten eine ſtehende Rubrik in den hieſigen Tagesblättern waren, 
nun ſo ſehr in den Vordergrund getreten, daß es an der Zeit iſt, 
auch entferntern Leſerkreiſen einen kurzen Bericht darüber zu er⸗ 
ſtatten. Die Vorbereitungen leitet unter dem Vorſitze des Prinz⸗ 
regenten Thronfolgers Konſtantin eine Kommiſſion, als deren her⸗ 
vorragende Mitglieder der bekannte Schriftſteller D. Bikellas, Dr. 
Dörpfeld, Direktor des deutſchen archäologiſchen Inſtituts, und 
Timoleon Philemon, früherer Bürgermeiſter von Athen und jetzt 
wieder Bewerber um dieſes Amt bei den bevorſtehenden Gemeinde⸗ 
wahlen, genannt werden mögen. Als Schauplatz für die Spiele 
konnte ſelbſtredend nur das antike Stadium in Betracht kommen. 
Es bedurfte aber, um es auch nur theilweiſe aufzuerbauen, nicht 
unbedeutender Geldmittel. Die Kommiſſion war ſo glücklich, Herrn 


Aberow, einen in Alexandrien anſäſſigen Griechen, bereit zu finden, 


ſeine Reichthümer für das für den Ruhm und die Eitelkeit der 
Nation ſo überaus ſchmeichleriſche Unternehmen zur Verfügung zu 
ſtellen. Die Baluſtrade und die unteren zwei Stufenreihen werden 


aus penteliſchem Marmor wiederhergeſtellt, für die oberen Reihen wird 


man ſich jedoch mit einem Bretterbelag behelfen müſſen. Alles 
wird nach Vorbild und Größe der aus dem Alterthum noch vor⸗ 
handenen Baureſte ausgeführt. Auch die Eingangsfronte ſoll mög⸗ 
lichſt getreu nach den antiken Vorbildern wieder aufgebaut werden. 
Bei den Arbeiten ſind mehrere bis jetzt verſchüttet geweſene Reſte 
des alten Baues wieder zum Vorſchein gekommen, die dazu dienen, 
den Grundriß zu vervollſtändigen. Anderſeits ſind auch die hie⸗ 
ſigen Turnergeſellſchaften in voller Thätigkeit, ſich zu üben und 
tüchtige Athleten, Kämpfer für die verſchiedenen Spiele auszubilden. 
Zu demſelben Zwecke ergingen miniſterielle Rundſchreiben an die 
Landräthe und Bürgermeiſter des Königreichs mit der Weiſung, 
die Bevölkerung zu thätigem Antheil an den Spielen anzuregen 
und die geeigneten Perſönlichkeiten ausfindig zu machen und her⸗ 
anziehen. Am Panagientag (15. Auguſt a. St.) hat bei dem 
alljährigen Kirchenfeſt auf der Inſel Tenos ſchon ein ſehr ſtark 
beſuchtes Probeturnier ſtattgefunden. Außer der Kommiſſion der 


olympiſchen Spiele und dem Marineminiſter Levides waren dazu 
auch viele Griechen aus Smyrna herübergekommen. 


Fürſt Bismarck, dem vor Kurzem die von Deutſchen am La Plata 
unterzeichnete künſtleriſch von deutſcher Hand unter Verwendung argentiniſcher 
Hölzer gearbeitete Adreſſe zugegangen iſt, hat an den Lorſtgenden des Feſt⸗ 
ausſchuſſes in Buenos⸗Ayres, Lahuſen, folgendes Schreiben gerichtet: „Die 
Adreſſe der deutſchen Kolonie in Buenos⸗Ayres und das Bild der Feier vom 
1. April d. Is. habe ich infolge Ihrer freundlichen Fürſorge erhalten, und bin 
erfreut, aus Ihrem Schreiben zu erfragen, daß 6000 Deutſche, jo fern von 
der Heimath, ſich zu einer nationalen Feier vereinigt haben. Aus dieſer That⸗ 
ſache, und aus den Zeichen der Anerkennung, welche Ihre Sendung für mich 
enthält, entnehme ich den Beweis der dauernden Anhänglichkeit unſerer dortigen 
Landsleute an ihr Vaterland, und bitte Sie, allen Betheiligten, beſonders den 
Damen, welche mich durch die Sendung ihres Feſtbildes erfreut haben, meinen 
Dank und meine herzlichen Wünſche für die weitere Entwickelung der deutſchen 
Kolonie ausſprechen zu wollen.“ 

Die Frage der Herſtellung der Heilkörper hat Profeſſor 
Behring in einer Rede über Leiſtungen und Ziele der Serumtherapie berührt, 
die er auf der jetzt in Lübeck tagenden Naturforſcher⸗Verſammlung hielt. Er 
ſagte u. A.: „In letzter Zeit hat Dr. Knorr in der Herſtellung des Tetanus⸗ 
heilſerums ſo erhebliche Fortſchritte gemacht, daß die Behandlung des Wund⸗ 
ſtarrkrampfes auch beim Menſchen in ein neues Stadium zu treten verſpricht. 
Ob freilich die Induſtrie bei der Seltenheit dieſer Krankheit einerſeits, bei der 
Koſtſpieligkeit der Herſtellung des Mittels andererſeits die Arbeit im Großen 
wird ausführen wollen, bat iſt mir noch zweifelhaft. Und auf die Opfer: 
willigkeit weiterer Kreiſe, welche in Frankreich es Paſteur ermöglicht hat, für 
die Hundswuth, eine beim Menſchen noch ſeltene Krankheit, in einem 
beſonderen Inſtitut ſein Heilmittel herzuſtellen, darauf kann ich nach den 
bisher von mir gemachten Erfahrungen kaum rechnen.“ Bei dieſer Lage der 
Dinge ſollte, bemerkt hierzu die „Boſſ. Ztg.“, die Regierung nicht länger 
zögern, etwas für die Heilſerum⸗Gewinnung zu thun. Es thut unzweifelhaft 
noth, daß ſie jetzt Mittel auswirft. Es iſt unbillig, daß eine Sache von ſo 
großem und allgemeinem Intereſſe wie die Bekämpfung der anſteckenden 
Krankheiten auf einem neuen ausſichtsvollem Wege ganz dem Prinzip aus 
Ausſicht auf Gewinn anheimgegeben wird. Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
hat die Summen für das Kochſche Inſtitut für Infektionskrankheiten ſchnell 
bewilligt; es wird ſicher kein Bedenken haben, auch für die Heilſerum⸗Forſchung 
die unerläßliche Geldſumme herzugeben. 

Wieder eine Verwechſelung von Medikamenten. Aus 
Witzenhauſen wird berichtet: Eine Frau aus einem Nachbardorfe kam in die 
hieſige Apotheke um die vorgeſchriebene Salbe für ihr krankes Kind abzuholen. 
Der Apotheker wollte gerade eine Schachtel mit Morphiumpulver ſigniren, 
bediente aber erſt die Frau. Nachdem dieſe ihre Salbe erhalten, bemerkte er 
das Fehlen der Schachtel mit dem Morphiumpulver. Er ſuchte nun den 
Wohnort der Frau zu erfahren, doch der Arzt, der das Rezept verſchrieben, 
war über Land und kam erſt Abends zurück. Inzwiſchen war das Unheil 
bereits geſchehen; die Frau hatte die Pulver dem Kinde gegeben, welches bald 
darauf ſtarb. 

Kannibalismus. Einen intereſſanten Vortrag über Kannibalen und 
deren Gewohnheiten hielt in der diesjährigen Verſammlung der Britiſch Aſſo⸗ 
ziation in London Kapitän Hinde, der als belgiſcher Offizier die von Baron 
Dhanis geführte Expedition gegen die arabiſchen Sklavenräuber mitmachte. 
Nach den Erfahrungen des Vortragenden befindet ſich der Kanalibalismus bei 
einigen Stämmen im Kongobecken in der Zunahme, und zwar nicht etwa als 
religiöſer Brauch, ſondern lediglich aus Gründen der Verproviantirung. Bei 
einigen Stämmen hat ſich der Kannibalismus zu gaſtronomiſcher Raffinirtheit 
entwickelt. Drei Tage vor der Abſchlachtung des Opfers, das ein Sklave oder 
Kriegsgefangener iſt, wird der Unglückliche, nachdem ihm Arme und Beine 
gebrochen ſind, bis zum Kinn in einen Teich oder Fluß geſetzt, jedoch durch 
Befeſtigung des Kopfes an einen Pfahl daran verhindert, Selbſtmord zu ver⸗ 
üben oder im Schlaf zu ertrinken. Dieſe furchtbare Qual bezweckt, das Fleiſch 
des Opfers ſchmackhafter zu machen. Kapitän Hinde erzählte einen Fall von 
Zartgefühl eines Kannibalen, der ſich weigerte, an einem Menſcheneſſen iR 
zunehmen, weil dieſes von dem Körper feines Vaters herrührte. Es koſtete 
dem guten Mann aber ein gutes Stück Selbſtverleugnung, den feiten Braten 
ſeinen Freunden zu überlaſſen. In der Diskuſſion ſprach einer der Anweſen⸗ 
den die Meinung aus, daß dem Brauch, Menſchen zu eſſen, die Idee zu Grunde 
liege, daß die Art der Nahrung das geiſtige Leben des Menſchen beeinfluſſe, 
ißt man z. B. einen Helden, ſo erbe man ohne Weiteres deſſen Tapferkeit und 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Muth. Der Redner war von dieſer Idee fo tief durchdrungen, daß er ſogar 
behauptete fie liege einem der heiligſten Bräuche des chriſtlichen Gottesdienſtes 
zu Grunde. Ein Reiſender aus Britiſch⸗Guyana Namens Davis N ubte, der 
Kannibalismus komme vom Karibäismus. Die Maribtier ſeien eine höhere 
Art von Kannibalen, die nur die Leiber ihrer getädteten Feinde verzehren an- 
eblich um Muth und Leben zu ſtählen. Dieſe Wilden haben allmählich eine 

feine Zunge bekommen, jo daß fie Franzoſen, Spanier oder Engländer nach 
dem Geſchmack des Fleiſches unterſcheiden, wie ein Europäer Schweinebraten 
Es wird dem Selbſtgefühl der Franzoſen nicht weniger 

ſchmeicheln, zu erfahren, daß ihr Fleiſch vor dem anderer Europäer von den 


rochen; 
Kubikmeter! 
mmen. 
bikmeter 


der 
Gott! 


der Reſt? 
worden. In einem Hauſe des Faubourg St. Honore waſchen ſich 
Einwohner täglich zweimal, ja ſogar dreimal die Hände. Dir. 
Dinge nicht geſetzlich verboten ſind! Beamter: Einem ähnlichen j 
begegnet man auch in anderen Häuſern. Ich habe unter Anderen eines 
funden, deſſen Einwohner das Waſſer . es iſt unerhört! » dazu vers 
wenden .., Dir.: Ach, mein Waſſer! Nun, wozu verwenden ſie es? 
Beamter: Sie waſchen damit . . Sie werden nicht errathen, Herr Direktor, 
was? ... Dir.: Die Zähne? Beamter: Ah! Ah! Direktor: Das Geſicht? 
Beamter: Sie werden es nie errathen: die Füße. Direktor (auffahrend) : 
Die Füße! Quellwaſſer für die Füße, einfach für die Füße! Beamter: Ja! ... 

Vertheilte Rollen. Neffe (der ſeinen Onkel vom Lande in ein 
feines Reſtaurant führt): „Sieh', Onkel, ich drücke hier auf den Knopf und 
11 0 5 ee und dann?“ — Neffe: „Dann drückſt Du auf 
den Knopf und bezahlſt!“ . ; 

Ein ſtrebſamer Jüngling. Koch: „. Wie kamſt Du dazu, 
aus der Küche das große Stück Hleiſch zu entwenden?“ „ »Ich 


Beamter: Der Reſt ift in unerhört graufamer Weiſe verſchwendet 
ſämmtliche 
Daß ſolche 
Mißbrauch 

ge⸗ 


wollte mich zu Hauſe etwas — in engliſchen Bee : 
Ein kleiner Egoift. Frischen: „Tante, ſei ſo gut und ſpiele 
etwas am Klavier. — Tante: „Du liebſt wohl meine Muſik?? — Frizchen 


„Oh, nein! aber ich krieg dann vom Papa Bonbons, damit ich die Noten 
verſtecke!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Stangens illuftrirte Reije- und Verkehrs ⸗ 
Zeitung, die fi in verhältnißmäßig kurzer Zeit einen großen Leſer⸗ 


kreis zu erringen gewußt hat, beſchließt ihr 3. Quartal mit einer durch 
Originalzeichnungen glänzend illuſtrirten Nummer, die auch textlich be⸗ 
ſonderes Intereſſe erwecken dürfte. Außer Artikeln über den „Fremden⸗ 
beſuch im Orient,“ über Reifen „Von Mekinez nach Tetuan“ (von Ritt⸗ 
meiſter a. D. R. von Schutzbar⸗Milchling)j, nach der „Wallhalle bei 
Donauſtauf“ (von Tanera) und „Von Barcelona aus zum Montſerrat“ 
(von Lina Kerſten) und über die Münchener Kunſtausſtellungen, enthält 
die auch an Vermiſchten⸗ und wiſſenswerthen Verkehrs nachrichten reiche 
Nummer im Feuilleton eine feſſelnd geſchriebene Erzählung „La Palomba“ 
von Wilhelm Bornemann. 
— ann 


Jede 14 tägige Nummer enthält 36 Seiten Text — reich illustrirt — und genau ausgeprobten Schnittbogen! 


9 ne Ersatz für f Specialblätter! BE 
1860 000 Auflage 


Haus- Beilage, Illuſtrirte Belletriſtiſche Beilage mit jeder Nummer. Illuftrirte Kinderwelt, Humor, 
Aerztlicher Rathgeber monatlich. Klöppelarbeiten-Beilage vierteljährlich und 


it jeder N er Schnittmuſterbogen. 6 
mit jeder Nummer Sch fi 9 N I r > 7 


Ausgabe ohne Colorit 1 Mark, E Jährlich über 2000 Illustrationen und ca. 1500 Schnitte, 24 Schnitt- 
mit Colorit 1¼ M. vierteljährl. pränum. S e——— bogen, sowie ev. 24 farbige Stahlstichcolorits.— 


EHE 1 An Deutschlands Frauen und Jungfrauen 


N wendet ſich das, im Verlage von John Henry Schwerin, Verkin W., erſcheinende 


Yornehmste elegant, Costume 


— erſte Variſer, 


. 
Wiener, Sondoner £ D 


Modelle. — Erfah für 11 Spezialblätter 
neben bietende, nach nunmehr vollendetem 
— E A 2 
r 
ge zehnjährigen Bestehen 
E € in 160 000 deutſchen Familien des In- und Auslandes 
Garderobe. Fr heimiſche Illuſtrirte Univerſalblatt für die Familie 


Kein anderes Moden- und Fa⸗ 
milienblatt der Welt 


M bietet für nur 

„ vierteljährl. 
5 mit jeder 14 tägigen Nummer: 
236 reich illustr. Seiten, 


enthaltend: Moden, Wäſche, Putz, 
Handarbeiten! 


I grossen Zuschneidebogen! 

Su faſt jedem Modenbild ein auf guten 

Sitz vorher ausprob. Schnittmuſter). 

Mode-Genre-Bilder 
(nebenſtehend eine Probe). 

| Naturgrosse 

; Handarbeiten-Vorlagen! 

©  IUllustrirte Sseitige 

& Belletristik, 

mit Beiträgen erſter Schriftſteller! 

e Aktuelle Persönlichkeiten, 

5 in Wort und Bild. 

Kunst u. Wissenschaft, 

mit den Porträts berühmter Männer 

8 und Frauen der Gegenwart. 

Moderne Kunstarbeitenl 

Zimmereinrichtungen! 

Meisterwerke der Holz- 
schneidekunst! 
Extra⸗Beilagen, als: 

IIlustrirter „Humor.“ 

einziges Damen⸗Witzblatt der Welt! 

Aerztlicher Rathgeber, 


redigirt von einem Arzt 
und in jeder Familie unentbehrlich! 
„Illustr. Kinderwelt,“ 


Unterhaltungsblatt f. d. lieben Kleinen! 
Außerdem viele andere Beilagen. 


A I ade und Hans.“ 


Nr. 1. Kleid mit Glockenürmeln für junge Mädchen. Nr. 2. Kleid mit Reverskragen. Schnitt: Schnittmuſterbogen Nr. X. Fig. 5759. 


Gratis-Probenummern von „Mode und Haus“ liefert jede Buchhandlung und der Verlag: John Henry Schwerin, Berlin W. 35, Steglitzerstrasse Il, 


liiustrationsproben aus dem Universalblatt für die Familie „Mode und Maus“. 
. Vierteljährlich 


Mk, 


Nr. 11. Mono» 
gramm. T. S. 


Hierzu Nr. 31. 


Nr. 30. Schlüſſel⸗ 


7 korb. Phantaſie⸗ Rückſ. d. Schnitt⸗ 8 8 9 
105 Stickerei. muſterbogens. Nr. 30. Vorderanſicht zum Paletot Nr. 26. 
12 0 a 
Nr. 33. Hut für Mädchen von 
3.35 Jahren. Schnitt: Zuſchneide⸗ £ 
bogen Nr. V, Fig. 11—15. 2 


Nr. 45. Morgenſchuh mit Stickerei. Deſſin: Rückſeite 
des Schnittmuſterbogens Nr. 8. 


Nr. 16. Kragen mit 


2 


breiter Spitze. 
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Nr. 47 Vordüre. 
Weißſtickerei. 


Krucifix, Abbildung aus der Rubrik: 
„Kunſtarbeit im Hauſe.“ 


Nr. 10 und 11. Winterhut mit 
Vogelgarnirung. 


„Mode und Haus“ ist ein wahrer Haus- und Familienschatz und ein zuverlässiger Rathgeber in allen Lebenslagen! 
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Nr. 60. Cravatte für Herren. Hierzu Nr. 62. Nr. 8. Beinkleid mit rundem Gurt. 


Schnitt: Schnittmuſterbogen 5. 


jede Itägige Nummer von „Mode und Haus“ bringt 36 solcher reich illustrirten Seiten und die dazu gehörigen Schnitte! ng 


Nr. 7. Friſurenhemd. 


Was „Belletristik“ und Beilagen des Universalblattes „Mode und Ha 


yanerland 


Henrik Ibsen. 


— 


Anna vo 


Hocheny, ger 


nun „Kunſt und Wiffenfhaft“. 


Rediairt von Dr. Adalbert von Hanstein. 


Aus der Beilage „Humor“. 


Einziges Damenwitzblatt der Welt, mit reich 
illuſtrirtem Text. 


Herr (eben in den Salon 
en tretend, zu dem einzigen 
Töchterchen): „Nun, Fräulein 
Emmy, wie befinden wir uns 
denn heute?“ (ſtreckt ihr die 
Hand hin). 
Kleine Emmy (verwahrloſt, ſteckt ihm 
Zunge heraus): „Bäh!“ 
8 Mama (lächelnd): „Sehen Sie, welch' ein 
ne von Klugheit! Das liebe Kind hält Sie 
ich für den Doktor!“ 


— 
ih 


D 
as nebenftepende Bildchen ift aus 


Haus theil von 
„Mode und Haus“. 


Herſelbe bri 
artikel über Cage lnger gediegene Original⸗ 
Schönheitspflege, Bf en, Frauenerwerb, 


lumen . 
unſere Hausfreunde in der er . ben 


ofephine von Hactewz 


Figl. Garten⸗Inſpektor, Dr, Kerk Bang u. . 


Aus der Beilage: 
A. 
Ainderwelt.“ 
„„U 
Iluſtrirte Unterhaltungsſchrift für die lieben 


Kleinen. Von pädagogiſchen Geſichtspunkten 
redigirt von H. Herold. ' 


dem 


„Iod und Haus” 


me hätte ich ja eine herrliche Sommers 
ohnung gefunden!“ ſchmunzelte er. 


Besonders empfehlenswerth 


ſtändigen Inhalt 
der 1 Mk.⸗Ausgabe: Farbenprächtige Stahlſtichm 
Haubarbeltenlithographien, farb. e u. 


Kurze Inhaltsübersicht 


einer 14tägigen, 


reich illustrirten, 


36 Seiten starken Nummer von 


„Mode und Haus‘ 


Mode u. Handarbeit. 
Modefrisuren. 
Zimmereinrichtung. 
Bunte Handarbeiten. 
Schnittmusterbogen. 
Leitartikel. 
Lebensregeln. 
Erziehungswesen. 
Erwerbsleben. 
Küchenzettel. 
Winke f. d. Hausfrau. 
Originalmusikstücke. 
Kindergarten. 
Spiele im Freien und 
im Zimmer. 
Kunstarbeiten im 
Hause. 
Theater-Revue. 
Bücherschau. 
Schönheitspflege. 
II. Belletristik. 
Grosse künstlerische 
Mustrationen. 
Preis-Ausschreiben. 
Briefkasten. 
Räthselseite. 
Kunst- u. wissensch. 
Blumen- und Garten- 
pflege. 
Hausfreunde aus der 
Thierwelt. 
Damenwitzbl. Humor. 
Aerztlicher Rathgeb. 
Schriftdeutungen. 
Vermischtes. 
Schachaufgaben, 


Dazu für unsere 
Abonnentinnen: 


Preis-Rath-Aufgaben 
mitbaaren1000Mk! 


Gedichteoneurrenzen 
mit baaren 500 Mk! 


Preisausschreiben 
mit baaren 500 Mk! 


Neinungsaustausch 


von u. für Abonnen- 
tinnen. 78 15 
werden mit 10 Pf. 
pro Zeile honorirt. 


Novellistische 
und andere 
Beiträge 
von Abonnentinnen 


erwünscht. Honorar 
je nach dem Werth 
des Eingesandten. 


„Mode und Haus“ 
zahlt notorisch die 


höchsten Honorare. 


Y 7 
Gratis Probenummern 
VPP 


sowie Abonnements auf 


für nur 


7 Ill. 


vierteljährlich! 


bei allen Buchhandl. u. Postanstalten. 


it die Ausgabe mit Colorits zu 1; Mart 
vierteljährlich! Dieſelbe bringt außer dem voll⸗ 


Aus der „Mulikbeilage“. 
In dunkler Nacht. 


Original- Composition für Mode und Haus. 


n dunkler 
n dunkler 
n dunkler 


odebilder, bunte 
Muſterfriſuren. 
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Nacht wenns Aug’ noch wacht, wenn noch der Sc in La 
Nacht,wenn's Herz noch wacht,wennschonder Schlaf dein Auge schlossund 
Nachtwenns Licht er- wacht, wenn sich das Herz zu Gott erhebt und 


) 


* 7 
Kai ern Zaren ee ‚Bann oa me 
grüssend dann vorü - ber zieht: 
Ruh und Frieden nieder-goss: 
ü - ber Licht und Himmel schwebt: 


dann möcht' ich wohl so ganz al- 
dann möcht’ ichwohl sg ganz al- 
dann möcht' ich wohl mit Gott al- 


sein. In dunk - ler Nacht wenn's 


lein dein einziger Gedan-ke 
lein dein einzig liebes Traumbild sein. In dunk - ler Nacht, wenns 
lein dein brünstiges Gebet noch sein. In dunk - ler Nacht, wenns 


Cesc. 


Aug’ noch wacht, dann möcht ichwohl so ganz al- lein dein 
Herz noch wacht, dann möcht ichwohl so ganz al - lein dein 
Licht er- wacht, dann möcht ichwohl mit Gott al- lein dein 


w 
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ein-ziger Ge - dan - ke sein. 
ein-zigliebes Traum-bild sein. 
brünsti-gesGe - bet noch sein. 


us“ enthalten, kann hier nur flüchtig angedeutet werden 
Redigirt von Eruft Calé. z 
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>> Im Verlage von „Mode und Haus“ erscheinen ferner folgende nutzbringende Spezialhlätter: 


In ca. 100 000 Familien mit beſtem Nutzen in Gebrauch It die Illuſtrirte x 
Monatsſchrift mit Zuſchneidebogen zur Selbſtanſertigung der Kinderbekleidung A N Probenummern 


„Kindergarderobe ER 


a Fuchhandlung 
mit der Beilage > 2 


Tür die Tugend“ 


die zugleich eine Beitichrift zur handarbeitlichen 1 / 
Befhäftigung und Anterhaltung der lieben 
Kleinen iſt. 


N 
1 * 


Kindergarderobe kostet nur 60 Pf. vierteljährlich! 
Kindergarderobe ist jeder Mutter unentbehrlich! 


Kindergarderobe bringt mit jeder Nummer einen 
doppeltseitigen Zuschneidebogen! 


Kindergarderobe lehrt die Selbst-Anfertigung der 

Herbstgarderobe für die Kinder! 
Kindergarderobe lehrt ferner a. Altem Neues zu machen! 
Kindergarderobe bringt nur auf vorzüglichen Sitz 

r vorher ausgeprobte Schnitte! 

Kindergarderobe lehrt Kindern ihr Spielzeug, sowie 

Geschenke etc. selbst anzufertigen. 
Kindergarderobe bringt ill. Märchen, Modellir- und 


Bilderbogen,  Gesellschaftsspielk 
für Alt und Jung etc. etc, also 


grosse Ersparnisse. 


bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
Abonnements anftalten, in Berlin in der Expedition von 
„Kindergarderobe“, Berlin W., Steglitzerſtraße 11. 
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— — — — — NO — — — 22 — 


Nr. 19. Anzug für Knaben von 3—5 Jahren. Hierzu Nr. 11—13. 
Schnitt: Schnittmuſterbogen Nr. XIV, Fig. 68—78. 


„Der beste Lehrmeister ist 


der Erfolg!“ Beweis: X 45 f = 
nan ur 60 Pf. vierteljährlich 


bringt Nutzen und Segen 
9 0 9 000 7 in's deutschie Haus! 
Abonnenten! kostet das im Verlage von lohn N 


rer ? 


Allultrinte 


üſche Zeitung. 


Jede einmonatliche Nummer enthält: 


Zehn Seiten reich illuſtrirten Text, ca. 100 Original: Zeichnungen 
(aus eigenen Ateliers), einen doppeltſeitigen Zuſchneidebo gen, Wäſche⸗ 
bericht (ein Umblick auf das ganze Gebiet), Klöppelbrief (zum Selbſt⸗ 
unterricht und zur Unterrichtsertheilung), Artikel über Servietten⸗ 
legen, Handarbeiten (in unbegrenzter Ausp,ahl). 


Unentbehrlich sparsamen Hausfrauen, 
ermöglicht die 


„Illuſtrirte Wäſche Zeitung“ 


Selbſtanfertigung ſämmtl. Wäſcheg egenſt ande, Selbſt⸗ 

anfert. von Morgenröcken, Matinıses, F kriſirmäntel 
etc. Selbſtanfertigung ſämmtl. Her tenartikel. 4 

und ſämmtl. Babyfachen. Lein beſſexer Wg 

weiſer zu lohnendem a nenermerb 


Gratisprobenum mern 
durch alle Buchhandlungen. 


W W. N * f h 
Nachthemd mit Weißſticherei für Damen. — Nr. 46. Fragmantel mit leichter Stickerei. 


zu 60 Pf. vierteljährlich bei allen Buchhandlungen und 'Po,stanstalten, in Berlin auch bei -siämmtlichen Zeitungs- 
Abonnements speditionen und in der Expedition der „Illustrirten Wäsche-Zeitung “, Berlin W., Steglitzer-Strasse 11. 


Nr. 100— 101. 


a 
Druck und Verlag von John Henry Schwerin, Berlin W. 26, 


